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Gewaltige MateriMlacht am NlmprKme
Starte WnzerlrSste auf beiden Seiten zum Einsatz gelangt - BewegnngSkümpse in der nogaischen Steppe

«.5^- Berlin , 29. Okt . Die große Schlacht im
tten V **et Ostfront hat sich in den letzten Ta -

y. « durch die ständige Zuführung immer neuer
s * r en iu einer gewaltigenMaterial -
ŝ ! lacht entwickelt . Der Wehrmachtbericht
Ii» bereits von Panzerkämpfen nörd -
au» Kriwoi Rog , die in mehrere Abschnitte
. ^ . spalten sind und in deren Verlauf offen -
va» 0n einem einzigen Tage IIS Sowjet -
bcn *r

X vernichtet wurden . Hieraus läßt sich
die Erbitterung erkennen , mit der diese

Bnii p' c nunmehr geführt werden . Außerdem
in s fl r 0 & e Mengen von Artillerie
s^,

°en Kampf eingegriffen , der hierdurch noch
>» ^ er und härter geworden ist. ' '

Nachdem die Sowjets an den verschiedensten
Ii* n tten ber Ostfront durch Abtasten vergeb -
bp?,* bemühten , eine schwache Stelle in der
au« r

en Abwehrfront zu finden , haben sie sich
in der vorigen Woche ent -

RnJ Schwergewicht ihrer Herbstossen -
^ auf das Dnjepr -Knie zu legen . Dem An -

feindlichen Massen gelang zu Beginn
de, ^ "wpfe naturgemäß ein Einbruch , der zu
s. ^ esetzung einer breiten und tiefen Brücken -
fas!? ~nfl auf dem westlichen Dnjepr -Ufer

Nachdem die deutsche Truppenführung
btl suchten der Sowjets erkannt hatte , wnr
tgj , Gegenmaßnahmen getroffen , durch die es

>n dem erbittersten Ringen
da» gesamten Dnjepr - Knie kam,

ttimnehr feit ansang der Woche mit unver -
dta » .ter Heftigkeit andauert . Die Verluste
sy^ ,̂ ,ndes find sehr schwer, doch wohl von der
UtlM

! l^ e Truppenführung von vornherein
ae»» . Berechnung einbezogen worden , denn
$to?? 8k»d Reserven zur Fortführung der
btth ' onnten von den Sowjets immer wie -
dx,, .?" angeschafft werden . Dennoch hielten die
feto. »

tn
. Sperriegel die Ränder des Kampf -

vet»/ einmal im Süden westlich Dnjepro -
oftn,V°J^ Vd das andere Mal im Norden nord -

i Kirowograd fest in der Hand . Als der
daraufhin versuchte Kriwoi Rog zu for -
®u®öe ihm auch hier «in Riegel vor -

ber jede Gefahr für die zeitweilig
de» Stadt beseitigte . So war der Stand
s?».^ ^ ens in der Mitte der Woche , der we-
tat Aenderungen seither nicht erfahren

» Aber auch diese Tatsache ist bedeutsam .
z^ ? ^ ne»e Phase der Kämpfe scheint mit der
de»^ lötn '!,en Materialisierung eingeleitet mor¬
sch . ^ in. Offensichtlich find starke dent -

V * sowjetische Panzerkräfte
on,«. , ® Ansatz gelangt , die die weiteren
wEntscheidungen unter Umständen
dies. beeinflussen können . Gerade aber
dok .

" awpfe sind noch in vollem Gange , so
de» !?t ^ . " tscheidung über diese wichtige Phase
G^

' ^°" chen Ostschlacht im Vertrauen auf die
#iti> j. deutschen Waffen und das Können
tet »5^? der deutschen Soldaten abgewar -"

zwerden muß .
dew ^ ^ mpfe westlich Melitopol befitzen
z„^ ^ enüber die Bedeutung von Unterstüt -
lache . en . Sie spielen sich in der Haupt -
^ ten «

' " ^et bäum - und wegelosen nogaischen
bewp , werden von beiden Seiten durch
hgh Einheiten geführt . Deutscherseits
'frlaiif Panzerverbände den Feind in der
vrfs » / »gegriffen und haben sich in einzelnen
krfnr .en mit den feindlichen Angriffsspitzen
Zta,,^ eich geschlagen. Hier läßt die Weite des
«in - ? und die Unwirtlichkeit des Landes
ta z?.k 'chlossene Frontbildung überhaupt nicht
den Z,

' e
c.

'kämpfe in der nogaischen Steppe wer -
' >T> z?^? rscheinlich gleichzeitig mit den Kämpfen

. Dnjepr - Knie entschieden werden .
«ttaR

C
c ' 01, ftigcn Angriffsversuche des Feindes .

G o m e l . dienen der Ablen -
'Iii *

-
wwd werden wahrscheinlich alsbald in
Heftigkeit wieder nachlassen , wie dies

Kritschew und westlich Smolensk be -
^ all ist , wo noch , vor wenigen Tagen

vergebliche Durchbruchsversuche des

die w
ef folgten . Dementsprechend gebührt

he-ti
^ erksamkeit nach wie vor den auf das

i», gesteigerten Kampfanstrengungen der
^ njepr -Knie eingesetzten Einheiten .

Hochfliegende Hoffnungen enttäuscht
H.W Stockholm, 29. Okt. Ohne den Ernst

an der Ostfront , wie sie sich aus den
ab» ..^ > ? 6er deutschen Wehrmacht ergibt , her -
8en r

m &et0 ' kann den feindlichen Betrachtun -
che». Ä ?"Hwohl entnommen werden , in wel -
81 ». .^ aße die dort vorhandenen h o ch f l i e -
de» r. Kn Hoffnungen enttäuscht wor -
Sinn 5 Sowjets hatten bereits zu Be -
Un ?> ?> Moskauer Konferenz Kiew erobern
ein ? »

ö ' e Alliierten durch die Nachricht von
^ ^nichtungsfchlacht gegen den gesamten

tiiton^ r deutschen Ostfront agitatorisch über -
Nicht » wollen . Die Engländer hatten , um sich
8«? derartigen sowjetischen Behauptun -
bin» t! êrraschen zu lassen , ihre eigenen Kom-
^ " onen vollkommen auf eine entsprechende

der Lage im Osten abgestellt.

Allmählich haben die Militärkritiker jetzt be¬
gonnen , die Öffentlichkeit auf andere Parolen
umzuorientieren . Man läßt sowjetische Stim -
men zu Wort kommen , die besagen , die Ge-
ländegewinne seien äußerst problematischer
Natur . Zum erstenmal räumt ein sowjetischer
Agitator ein , nur Wüsteneien seien in die
Hände der Volschewisten gefallen . „Die Deut -
schen vernichteten alles bei ihrem Rückzug . Seit
drei Wochen habe ich nichts anderes gesehen
als Trümmer und Asche"

, so heißt es in einem
sowjetischen Bericht über die bolschewistische
Offensive . Stalins Leibjude , Ehrenburg , jam -
mert : „Unsere Freunde sollen nicht etwa
glauben , daß unsere Offensive ein leichtes
Unternehmen darstellt ober gar einen trium -
phalen militärischen Spaziergang . Der Weg
der bolschewistischen Armee ist unendlich schwer.
Er fordert viel Opfer ." Ganz abgesehen von
der völligen Zerstöinng aller industriellen und
sonstigen kriegswichtigen Objekte , von der

Wegführung aller Vorräte und der sreiwilli - ,
gen Flucht der Bevölkerung haben die Sowjets
auch keinen Gewinn von der Eroberung land -
wirtschaftlicher Gebiete : Diese tragen im Win -
ter keine Frucht . , Auf diese Erkenntnis grün -
detcn sich offensichtlich bereits die neuesten

amerikanischen Warnungen , das Jahr 1944
dürfte für die Sowjetunion sehr hart werben ,
während Amerika mehr Lebensmittel denn je
werde senden müssen . Für den kritischen Win -
ter 1943/44 , für den die ursprüngliche Brot -
offensive di» Ernte oder die Vorräte der an¬
gegriffenen Gebiete noch gewinnen sollte , ist
jedenfalls , sogar nach sowjetischer Darstellung ,
keine Erleichterung gewonnen worden .

Insgesamt kann jetzt festgestellt werden , daß
auf alle Fälle der Badoglio - Verrat , der die
entscheidende Wendung im Krieg herbeiführen
sollte , weder den englisch-amerikanischen Spe -
kulanten noch ihrem bolschewistischen Alliierten
die erhofften Profite eingebracht hat .

Ztzig Feffer
schreit nach größerer Kriegsanstr«ngung
* Stockholm , 29. Okt . Zwei ans der Sowjet -

union kommende jüdische Abgesandte , d-ie sich
— wie Reuter meldet — znr Zeit auf einer
„Freundschaftstour " befinden und kürzlich in
Großbritannien nach einer Reise durch die
USA . ankamen , riefen am Freitag zu größter
Einheit der Weltjudenheit hinsichtlich der ge -
meinsamen Kriegsanstrengungen auf .

Bei den Abgesandten handelt es sich um den
Direktor des jüdischen Staatstheaters in Mos
kau Solomon Mikhoels und „Oberst " Atzig
Feffer von der Sowjetarmee , der „ein aner -
kannter jüdischer Dichter " ist . Die geeigneten
Leute also , um in dem von dem internationalen
Judentum in S ^ene gesetzten jüdischen Krieg
als Akteure vor der Kulisse aufzutreten .

Erfolgreiche Abwehr der anstürmenden Sowjets
Sowjetische Angriffe gegen die Abriegelungsfronten bei Melitopol verlustreich abgeschlagen — Deutsche Gegenstöße im Dnjepr -Knie

* Aus dem Führerhauptquartier .
SS. Okt. Das Oberkommaudo der Wehrmacht
gibt bekannt:

Westlich Me l i t o p o l wurde« zahlreiche, de«
ganzen Tag über anhaltende Angrisse der So »
wjets gegeu die Abriegetnngsfrouten des Giu-
bruchraames abgeschlagen. Panzer - und Pan -
zer-Grenadier -Berbände fügten dem Feiud
durch kräftige Flaukeustöße hohe Verluste zu
uud warseu seine Angrisssspitzen ans zäh »er»
teidigte » Ortschasteu.

Deutsche und rumänische Flieger »
k r ä s t e grisseu i» enger Zusammeuarbeit mit
de» Erdtruppeu besonders wirksam i« die
Kämpfe ei«.

I « dem D « iepr » K « ie wurde» a» der
gesamte» Front heftige feindliche A »grisfe viel-
fach im Gegenstoß abgewiesen. Ans diese« Ab»
wehrkävlpfea entwickelte sich im Raum nördlich
Kriwoi Rog am gestrige« Bormittag ei«e
Panzerschlacht , die »och im »olle« Gange

ist. Bisher wnrden in einem Abschnitt 7(, i«
einem andere«. 41 Sowjetpanzer »er« ichtet .

Nördlich Kiew erreichte ei« eigenes An-
grifssunteroehme « die gesteckte» Zieje .

Bei G o m e l deHute» Mt Sowjets ihr« « «»
griffe gester» anch ans de« Abschnitt südlich der
Stadt ans . Die starken feindliche» Dnrch-
brnchsversnche führte» jedoch »»r z« örtlichen
Einbrüche» nnd zum vorübergehende« Berl «st
kleinerer Stellungsteile , die bnrch sofort ein-
setzende Gegenangriffe zurückerobert «n»rde«.
Bielsach wurde« die feindliche« A«grisse durch
das Lnsammengesaßte Feuer aller Waffe» « »d
den wirkungsvollen Einsatz der eigene » L«st»
wasse schon in der Entwickln»« »erschlage».

Westlich Kritschew nnd »»eftlich Smo »
lensk ließ die KaalpftStigkeit gegenüber de»
Bortage » »ach.

Die im Mittelabschnitt kämpfende hessisch-
thüringische 251. J »fa»terie -Dinifio » »»ter
Führ »»g des Generalmajors Felzma »» hielt
i» einem der Schwerpunkte der Abwehrschlacht

de» immer wiederholte « A« grisse» »ielsach
überlegener Sowjetkräste unerschütterlich ftaud.
Sie hat dad »rch besonderen Anteil a« de» er»
r»»ge»e» Abwehrerfolgea .

I » Süditalie » wurde» »»lere Trn »,
pen beiderseits de« Bolt » ru « »ach erfolg -
reicher Abwehr der starke» feindliche» Durch-
bruchöangrifse ans «e«e wenige Kilometer wei¬
ter nordwestlich »erlaufeude Höhe«stelln«ge»
zurückgenommen.

A» der adri « tische » KS st « versuchte»
starke britisch -uorl»amerika« isch« Kräfte wäh-
reud der Nacht «ud am frühe» Morgen deS
28. Oktober entlang der Straße Termoli —
Istonio über de» Trig »oa-Fl «b »orzastoße».
Die « »griffe bliebe« »»ter schwere» sei»dliche»
Berlsste » liege ».

I » östliche » Mittelmeer «er» ichtete
die L- ftwafse zwei feindliche Frachter mit zu»
samme» 480» BRT . nnd erzielte Bombentreffer
i» de« Hafe»a»lage» de« feindliche« F «fel»
stStzvuuktes Castelrosso.

Zurückgekehrte Internierte über die Anstände in England
Eindrücke von der britischen Insel — Das einfache englische Volk enttäuscht über die lang« Kriegsdaner

Hätz auf Amerikaner nnd Inden

* Berli » , 29. Okt . Ein Vertreter des Deut -
schen Nachrichtenbüros hatte Gelegenheit , sich
mit einem Teil der in diesen Tagen aus Eng -
land zurückgekehrten , ausgetauschten Jnter -
nierten zu unte »halten , unter denen sich ver -
mundete Soldaten , Kapitäne und Seeleute
deutscher Handelsschiffe und auch einige Frauen
befanden .

Die Soldaten und Internierten dieser Aus '
tauschgruppe haben auf Grund ihrer Beobach-
tungen zahlreiche Eindrücke sammeln und sich
durch Unterhaltungen mit dem Bewachungs -
personal und der Bevölkerung der Jnter -
nierungsorte ein aufschlußreiches Bild vom
britischen Allwg machen können . Ihre Festste !-
lungen ergänzen und bestätigen die Auffassung ,
daß das Bild der wahren Lage in England
sich wesentlich von dem unterscheidet , das die
britische Agitation zu entwerfen sich täglich
bemüht .

Ausgesprochen kriegsmüde
So berichten z. B . die Heimkehrer über die

Stimmung in England , daß dort große Ent -
täufchungübcrdie lange Dauerdes
Krieges herrsche, au dessen Beendigung im
Jahre 1943 man dort 7ange Zeit glaubte . Die
Engländer , ebenso wie die Kanadier , seien aus -
gesprochen kriegsmüde .

Auch die oft zutagegetretenen Gegensätze
zwischen Briten und Amerikanern wurden von
den Rückkehrern bestätigt . Es bestehe in Eng -
land ein ausgesprochenerHssßaufdie
Amerikaner . Vor einigen Wochen wurden
mehrere tausend Neger aus den USA . in Eng ?
land gelandet . Ihr Auftreten habe helle Em -
pörung ausgelöst . Die Haltung der US . - Ameri -
kaner sei , wie sich die Zurückgekehrten drastisch
ausdrückten überhaupt „s ch w e i n e m ä ß i g".
Unter ihnen gebe es zahlreiche ausgesprochene
Gangstertypen , die sich Lustmorde und ähnliche
Verbrechen zuschulden kommen ließen , deren
Aburteilung durch die us-amerikanischen Ge-
richte in England als unzureichend empfunden
würde .

Allgemein wurde über die schlechte Er -
» « h t u n a geklagt , die nicht mir in de « Lagern

Unwillen , sondern auch bei der Bevölkerung
wachsende ernste Sorge hervorgerufen habe .
Die Tuberkulose habe unter dem Einfluß der
schwierigen Ernährungsverhältnisse eine ge -
fahrdrohenbe weite Verbreitung gesunden . Zu
den meist erörterten Themen der Kriegführung
gehören außerdem die im englischen Publikum
als mehr , problematisch empfundene Frage
der Terrorangriffe und die wach -
sende Furcht vor einer deutschen
Vergeltung .

Grohes Interesse
an Deutschlands. Sozialleistungen

Besonders interessante und bemerkenswerte
Wahrnehmungen konnten die Zurückgekehrten
über die Einstellung der englischen Bevölkerung
zu den sozialen Fragen in Gegen -
wart undZukunft machen. Sie berichteten
übereinstimmend über das außerordentliche In -
teresse, das der einfache Mann in England den
sozialen Leistungen und Einrichtungen Deutsch-
lands entgegenbringt , die in so krassem Gegen -
satz zu den Elendsverhältnissen unter den brei -
ten Arbeitcrmassen Englands stehen . Die In -
ternierten sind z . B . regelmäßig nach den Ein -
richtungen der DAF ., nach der KdF . - Organisa -
tion , nach der Bezahlung des Urlaubs und an -
deren , den Engländern unbekannten sozialen
Regelungen gefragt worden . Einer der Rück-
kehrer erzählte packend, wie er während seiner
Fahrten zum Hospital immer wieder die Stra -
ßen armseliger Arbeiterguartiere durKqueren
mußte , in denen die Menschen in Lumpen ge-
kleidet und halb verhungert dahinleben , wäh -
rend die englischen Zeitungen von der „Befrei -
uug der Menschheit " durch den Krieg der Plu -
tokraten faseln .

Dämmerung über die Schuld der Juden
Die Judenfrage beschäftigt das ein -

fache englische Volk außerordentlich stark.
Tiefe Erbitterung herrscht über
die rücksichtslose Art , mit der die
Jude « am Kriege verdienen . Der
ganze britisch« . Mittelstand stellt empört fest ,
daß die große» jüdische» Unternehmung «»

systematisch kleine Geschäftsleute vernichten .
Ein Zivilinternierter , der sehr viel mit eng-
lischen Soldaten bei seinem längeren Aufent -
halt in Hospitälern in Berührung kam , er -
klärte u . a. , daß er im Laufe der Zefl minde -
ftens S00 englische Soldaten gerade über ihre
Meinung über die Juden befragt habe . Sie
hätten alle auf die Juden geschimpft, sie waren
erbost über die Bevorzugung , die den Juden
überall in England zuteil wird , über die
Rechte, die sie sich anmaßen , und die enormen
Gewinne , die fie aus der Kriegswirtschaft
ziehen . Die gleiche Einstellung herrsche bei den
USA . - Soldaten , soweit diese aus den
Farmgebieten des mittleren Westens kommen .
Sie äußern ebenso wie die englischen Soldaten
die Befürchtung , daß sich der Jude den nach
dem Kriege sicher kommenden wirtschaftlichen
Zusammenbruch in England und den USA .
zunutze machen werde .

Die Mehrzahl der englischen Soldaten stellte
in diesem Zusammenhang immer wieder Kie
Frage :

„Für we» kämpft England eige »tlich?
Doch für niemand anders als für Jude »

und Kapitalisten !"
Schon diese ersten Gespräche mit den heim -

gekehrten Deutschen vermitteln einen sehr
interessanten Einblick in die gegenwärtige Si -
tuation auf der britischen Insel . Es handelt
sich um den ersten authentischen Bericht über
die Stimmung und Meinung des einfachen bri -
tischen Volkes , die auch .für die kriegsverbreche -
rifche Plutokraten - Clique mit der längeren
Dauer des Krieges von Bedeutung werden
wird . Es ist noch hinzuzufügen , daß trotz aller
Versuche der britischen Regierung , auf die in -
ternierten Deutschen mit ihrer Agitation ein-
Mwirken , das Vertrauen aller zum Führer
und zum Reich unerschütterlich geblieben ist.
Sie haben auch in ihrer Abgeschiedenheit in
England nie am deutsche « Sieg ge -
zweifelt . Sie kehren zurück in der festen
Ueberzeugung , daß das deutsche Volk , das , im
Gegensatz zum britischen , genau weiß , wofür
es kämpft , in diesem großen Ringen bestehen
«ad den Sjeg erringe » wird.

17. Jahrgang / Folge 300

Anklage Segen England
In Kalkutta sterben wöchentlich mehr als

zweitausend Menschen den Hungertod . Ganz
Bengalen ist ein Elendsrevier geworden , und
vermutlich wird sich die Hungerkatastrophe
noch über jene Teile des indischen Reiches aus -
breiten , in denen bislang die Reislager noch
nicht ganz erschöpft waren . Zweiundeinhalb
Monate wirb es noch dauern , bis die neue
Ernte kommt . Das heißt , Millionen Inder
müssen den Hungertod sterben ohne Aussicht
auf Rettung . Inzwischen erscheint in London
ein Weißbuch der Regierung Churchill über
Indien , um zu beweisen , warum die Inder
selbst die Schuld haben .

In der nächsten Woche soll dann im Anschluß
an das Weißbuch eine Unterhausdebatte statt -
finden . Im voraus läßt sich sagen , wie diese
Debatte verläuft . Einige radikale Abgeordnete
werden die obligaten wütenden Angriffe gegen
das Kabinett richten , die Konservativen wer -
den mit weisen Sprüchen über britische Staats -
kunst antworten , und die Regierung wird die
Einsetzung eines neuen Untersuchungsaus -
schuffes versprechen , mit gleichzeitiger Verdäch -
tigung des indischen Volkes , daß es nur aus
Sabotage gegen England Hungers sterben
wolle . Der kleine Mann in England aber
wird , wenn er die ParlamentSberichte liest , die
Pfeife aus dem Mund nehmen , auf den Boden
spucken und an die Glums in den Städten old
Englands denken , denn warum fo viel Geschrei
um Indien , wenn «S i« seiner Majestät KS-
nigreich auch genug Elend gibt .

Was stch in Indien a« schrecklichen Szenen
ereignet , ist eine flammende Anklage
gegen das englische RegiernngS -
s y s t e m. Diese Hungersnot hatte man nach
der schlechten Borjahrsernte kommen sehen,
aber es hestand keinerlei Aussicht» etwa aus
Burma oder den anderen östlichen Reisgebie -
ten auch nur einen Sack voll herbeizuschaffen .
Die englischen Militärs an der Burmafront
fürchteten die Katastrophe , nur in London blieb
man gleichgültig . Ein paar Lebensmittolfchiffe .
die aus Süd - und Ostafrika kamen, dienten
gerade dazu , die Bestände deS englisch-indischen
HeereS aufzufrischen , für die Bevölkerung blieb
fast nichts übrig . Der gesamte englische Ver -
waltungsapparat hat in einer unglaublicheu
Weife versagt . Weder der Indien - noch »er
Dominien - noch der Kolonialmiuister waren
fähig , rechtzeitig ReiS oder Erfatznahrungs -
mittel heranzuschaffeu . Es ist deu Herreu iu
London auch»gauz gleichgültig , ob einige Mil -
lioneu Inder verhungern . Von den 400 Mil -
lionen bleibe » »och gen«g übrig , und denen
da » Hungergefpenft iu seiner furchtbarste »
Form vor Augen zu führe» , wird vielleicht
vom Judienminister Amery für erzieherisch
gehalten .

Der „indische Totentanz " erscheint unS «AS
der treffende Auftakt jener neuen
Weltordnung , die Churchill und
Roofevelt anzubieten haben . Weder
die großartige Ernährungskonferenz von Hot
Springs , die ,Srot für alle Völker " versprach ,
noch das im vorigen Jahr gebildete „inter -
nationale " Getreidekartell haben Wunder ge -
wirkt . Hochtrabende Redensarten sind billig ,
aber aus einem anderen Bbatt steht , wirklich
uneigennützig von einem Volk zum anderen
Hilfe zu bringen . Das böswillige Versagen
Englands läßt sich nicht einmal mit der Armut
Indiens entschuldigen , denn dieses ausgcmer -
gelte Volk -hat seit Kriegsbeginn sür England
schuften müssen, daraus sind grobe Guthaben
indischer Jndustriegefellschaften , Banken und
Hande ^Khänser in London entstanden , für die
Indien bisher nur wenis Gegenwerte sah.
Die Mittel , um in Afrika Reis und andere
Lebensmittel zu kaufen , find demnach varhan -
den . Indien ist nicht daraus angewiesen , ein
Almosen von England zu nehmen , sber die
Londoner City blockiert das Gold , Schiffs -
räum wurde gleichfalls nicht zur Verfügung
gestellt , und höhnisch versichert man , bis zur
nächsten Ernte werde keine Besserung ein -
treten .

Das gleiche England , das einen Beveridge -
Plan wie eine sozialpolitische Offenbarung
ankündigte , um ihn dann als zu kostspielig zu
den Akten zu legen , entsendet lausend Indien -
Kommissionen , die über eine Reform der in -
bischen Verfassung beraten , um schließlich
einen Genial mit Sondervollmachten zum
Vizekönig einzusetzen , dessen erste Amtsh,nd -
lung der Befehl war , die Hungernden hinter
Stacheldraht zu bringen . Angesichts der Wie «
dereinführung dieser übelsten Kolonialmetho -
den aus der Zeit der Eroberung Afrikas ver -
liert die englische Herrenschicht
jedes Anrecht auf Kolonien . England
ist heute teils aus Berlumpung . aber auch in -
fol« e fortschreitender Verarmung nicht mehr
berufen , an der Führung der Welt beteiligt zu
werben . Durch die Hungerkatastrophe in In -
dien verrät London seine Unfähigkeit und sei -
nen Hochmut . Der in Indien zutage tretende
Mangel an Voraussicht ist ein scharfer Ur -
teilsspruch über das plutokratische England ,
das nächst der Sowjetunion am wenigsten das
Anrecht hckt . die Menschheit zu bevormunden
und im beherrschen . rd .
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Neue Ritterkreuzträger
DNB . Aas dem Fiihrerhauptqnartier , 29. Okt .

Der Kührer verlieh das Ritterkreuz des Eise «-
nen Kreuzes an Oberst Kurl L o t t lt e t , Kom¬
mandeur eines Grenadier - Regiments, - Haupt -
mann Joachim B o r m a n n , Bataillonskom -
mandeur in einem Grenadier - Regiment, ' Ober -
leutnant Franz K e ch t , Bataillonsführer in
einem Grenadier - Regiment .

Ferner verlieh der Führer auf Vorschlag deS
Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmar -
schall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
KreuzeS an Oberleutnant R o k a , Itaffel -
kapitän in einem Sturzkampfgeschwader .

Ei « in harten Kämpfen bewährter Fiihrer
Oberstleutnant Koch Opfer eines Unglücksfalles

DNB . Berlin , 29. Oft . Einem tödlichen Un¬
glücksfall fiel der Oberstlentnant Walter Koch,
Kommandeur eines Fallschirmjäger - Regiments
zum Opfer . »

Der Tod dieses vielbewährten Offiziers weckt
die Erinnerung an die glanzvollen Siegestage
im Mai 1940, an die erste Siegesbotschaft aus
dem Westfeldzug , an dessem ersten Tag , dem
10. Mai , Fallschirmjäger im Bunde mit Trup -
pen des Heeres das starke Maas - Sperrfort
Eben - Emael im Handstreich nahmen . Füh -
rer der Fallschirmjäger war der damalige
Hauptmann Walter Koch der mit seinem Ka -
meraden Oberleutnant Witzig im Wehrmacht -
bericht genannt wurde , da § Ritterkreuz deS
Eisernen KreuzeS erhielt und außer der Reihe
zum ' Major befördert wurde .

Sin typisch jüdischer Dreh
H .W . Stockholm , 29. Okt . Der frühere eng -

lisch« Kriegsminister Höre Belisha hat in einer
Rede vor der Londoner Rotary - Löge « inen
typisch jüdischen Kniff vorgeschlagen , um die
sowjetische Expansion „ in Einklang " zu brin -
gen mit der Atlantik - Charta : Man brauche ,
so meint er , den Sowjets doch einfach nur mili -
tärifche Stützpunkte in den angrenzenden Län ,
dern zu geben . Auf diese Weise werde es mög -
lich fein , ihre Ansprüche zu berücksichtigen
„ohne Verletzung der Grundsätze der Atlantik -
Erklärung "

. Die Abtretung solcher Stütz -
punkte würde — immer nach Höre BelifhaS
Ansicht — der nationalen Unabhängigkeit der
betreffenden Staaten keinen Abtrag tun , fon -
der « lediglich „gewisse Seiten ihrer Souveräni -
tät modifizieren ".

WaS Höre Belisha hi «r selbstlos genug für
die Sowjets vorschlägt , ist an sich dasselbe Ver -
fahren , wie es seit Jahrhunderten mit durch -
fchlagendem Erfolg von England in vielen
Teilen der Welt angewandt worden ist . Sein
stärkstes Beispiel heißt Gibraltar . Aber gegen -
über dem , was Höre Belisha vorschlägt , würde
selbst die englische Gewalt - und Willkürherr -
fchaft noch verblassen . England war immerhin
nur eine Seemacht mit den zwar harten, ' aber
begrenzten Mitteln und Zielen einer solchen .
Nicht überall war es ihm möglich oder er -
strebenswert , sein Stützpunktsystem zu einer
Knechtung und dauernden Einverleibung des
gesamten Hinterlandes seiner Stützpunkte aus -
zubauen . Bei der Sowjetunion liegt der Fall
anders . Sie ist keine Seemacht , sondern eine
Landmacht mit unbegrenztem Expansionswillen
und mit — wenn sie nicht gebrochen und ein -
gedämmt werden — entsprechenden Möglich¬
keiten . Sie wird ferner von einem politischen
System regiert , das die Weltherrschaft auf
seine Fah,nen geschrieben hat . Hier würde die
Einräumung militärischer Stützpunkte — wie
die Fälle Baltikum und Finnland bereits zur
Genüge erwiesen haben — nur den Uebergang
zu rasch nachfolgenden Einverleibungen » nd
zur dauernden Knechtung immer weiterer Ge -
biete darstellen . Diese Stützpunkte würden
keiner Sicherung dienen , wie Höre Belisha
seinen Plan anpreist, ' sondern Sprungbretter
zu immer neuen Eroberungen sein .

Der Jude Höre Belisha hat zwar seit einiger
Zeit sehr einflußreiche Verbindungen und
plaudert oft Dinge aus , die wirklich immer im
Bilde find . In den neutralen Ländern haben
feine Aeußerungen berechtigtes Aufsehen er -
regt , gerade weil ste in « inen Zeitpunkt fielen ,
der in politischer Hinsicht stark geprägt wird
»o« den Verhandlungen zwischen den anael -
sächsischen Mächten und der Sowjetunion . Von
den Englandern aus gesehen ist Höre BelishaS
„ Lösung " ganz logisch , für die selber stützpunkt -
hungrigen Amerikaner muß sie geradezu genial
wirken , weil sie ja die „Grundsätze " deS
Atlantik - Bluffs zu umschiffen vorgibt und eine
Entwicklung einleiten würde , auS " der der
USA - Imperialismus selber kräftig profi -
tieren könnte .

„Die Republik ruft zu den Waffen"
Rede des Parteisekretärs Pavolini zum Jahrestag des Marsches auf Swm

* Rom 29. Okt . Der 21 . Gedenktag des Mar¬
sches auf Rom erfuhr durch die große Ansprache
des Parteisekretärs Pavolini seine beson -
dere Weihe . In eindrucksvollen , vom Ernst der
Zeit getragenen Worten ermahnte der Partei -
sekretär das italienische Volk , daß nur Einig -
keit und Geschlossenheit zu dem von allen wahr
haften Italienern erhofften Ziel der Befrei -
ung des Baterlandes von den verhaßten angel -
sächsischen Eindringlingen führen kann . Er ge -
dachte dabei besonders der großen Verdienste
des Duce u » d dankte dem Führer sowie den
deutschen Waffengefährten , die in bewährter
Bündnistreue Italien in seiner schicksalhaften
Stunde eisern zur Seite stehen .

Im einzelnen führte der Parteisekretär unter
anderem aus - Heute den 28. Oktober 1922 feiern ,
heißt , gegen alle Feigheit , Verleumdung und
Fahnenflucht die eigene Qualität des Faschisten
wie einen stolzen Ehrentitel fordern . Wir nen -
nen uns heute mit vollem Bewußtsein Faschi¬
sten . Wir sind die gleichen , die vor 21 Jahren
auf Rom marschierten , wir sind aber auch jene ,
die in den 45 Tagen von Badoglio ihren Glau -
ben angefichts ^ des Todes , im Gefängnis und in
der Verbannung nicht verleugneten . Heute , am
Jahrestage des Marsches auf Rom sagen wir
den Italienern : werft euren Blick zurück und
denkt daran , daß auS der Revolution vom Ok -
tobex 1922 ein Italien hervorging , das in der
Tat unseren unbengsamen Stolz darstellte ,

Pavolini zählte die unvergänglichen Letstnn -
gen des Faschismus auf , der Italien zur Welt¬
machtstellung emporführte . „Die Annalen der
Menschheit werden in alle Ewigkeit künden , wie
Mussolini sein Land vom Abgrund zurückriß
und auf die Gipfel emporführte , wo er es für
die Völker zu einem Leuchtfeuer werden ließ ."

„Der König "
, so betonte Pavolini in scharfer

Abrechnung , „der nach außen hin die faschistische
Politik voll unterstützte , begünstigte und ver -
sammelte gleichzeitig um den Thron alle die
Elemente , die zu gegebener Zeit dem Regime
des Duce den verhängnisvollen Stoß hätten
versetzen können . Die Monarchie — und das
muß mit aller Klarheit festgehalten werben —
machte « s somit unmöglich , dem Verrat zu be -
gegnen , da sie ihn restlos mit ihrer damals un -
bestrittenen und höchsten Autorität deckte. In
der Tat zögerte die Monarchie nicht , uns der
Niederlage der Kapitulation entgegenzuführen ,
nur um den Faschismus zu begraben .

„Es war für uns albe — fuhr Pavolini fort
— und für jene , die im Kerker nicht verzweifel -
ten , für jene , die im allgemeinen Schwanken
unbeirrt durchhielten , für jene , die in Waffen
die infamen Befehle verweigerten und den
Kampf fortsetzten , für alle die Männer und
Frauen von Charakter und Ehre , die Befreiung
Mussolinis durch ein « Handvoll verwegenster
Soldaten des Führers d« s erwartete Wunder ,das nur ein mystischer Glaube erwarten kann ."

„ Seit der neuen Regi « rungstätigkeit ist we -
nig mehr als ein Monat verflossen . Auf Be -
schLuß des Duce wird in einer baldigen Sitzung
die Partei die eigenen programmatischen Nicht -

linien in bezug aus die bedeutendsten staatlichen
Probleme sowie jene Neuschöpfungen auf dem
Gebiet der Arbeit erstellen , die mehr als sozio -
listisch genannt werden können . Danach und
noch vor Schluß des Jahres wird die Berfas -
suuggebende Versammlung der Republik ihre
grundlegenden Gesetze geben ."

„Die Republik ruft "
, so schloß Pavolini mit

Nachdruck , „sie ruft zu den Waffen gegen den
plutokratischen Feind , der uuseer Städte ver -
heert und unser Land zersplittern will , sie ruft
zu den Waffen , damit der tapfere deutsche Sol -
dat alshald wieder in jedem von uns den Ka -
meraden zurückkehren sehen kann .

"
„Auch zur Arbeit ruft die Republik auf , weil

neben dem Kampf die Arbeit heute das Vater -
laud retten und Italien seinen Platz an der
Seite der nationalsozialistischen Kameraden so -
wie jener des Dreimächtepaktes zurückgeben
kann und muß ."

vadogllo unterschrieb Wirtschaftsdiktat
Selbst von den Amerikanern als „hart " bezeichnet

O Bern , 29. Okt . Durch offensichtlich zweck-
bestimmte Indiskretion von Beamten des
Washingtoner Staatsdepartements wurde be -
kannt , daß am 1 . Oktober zwischen den Alliier -
ten und Badogldo ein Vertrag unterzeichnet
wurde , der in 19 Artikeln die Wirtschaft «
lichen und finanziellen Bedingun -
gen umfaßt , die Italien erfüllen soll . Der
Vertrag stützt sich auf Artikel 12 des Wassen -
stillstandsdiktates , in dem Viktor Emanuel
und Badoglio sich verpflichtet haben , alle zu -
künftigen Forderungen der Alliierten anzu -
nehmen .

Auch die neuen Forderungen an die ver -
räterischen Italiener sind gleich den Bebingun -
gen des Waffenstillstandes so brutal , daß man
sich noch scheut , sie zu veröffentlichen . In un -
terrichteten Kuisen Washingtons wird ledig -
lich zugegeben , daß sie „hart " seien und ein
großer Teil von ihnen erst erfüllbar wäre ,
wenn sich ganz Italien in den Händen der
Alliierten befände .

Es kann nach den bisher bekanntgewordenen
Absichten der Plutokraien gegenüber einem
unterworfenen Italien kein Zweifel daran
bestehen , daß der neue Vertrag die völlige
wirtschaftliche VersklavüUg dieses
Landes mit sich bringen soll . Einige der wich -
tigsten Forderungen der Amerikaner und Eng -
länder wurden ja bereits veröffentlicht : Kon -

Vernichtungsspuk in britischen Gehirnen
„Di« einzigen guten Deutschen sind tote Deutsche" — Aufschlußreiche Zeugnisse

H . W . Stockholm , 29. Okt . Tie gleichen eng -
lifchen Quellen , die in der letzten Zeit immer
wilder für die Verbreitung der aberwitzigen
Gerüchte über Deutschland gesorgt haben , sind
jetzt , wie schwedische Meldungen aus London
erkennen lassen , eifrig bemüht , die psychologi -
fchen Folgen dieses gefährlichen Illusionismus
im eigenen Lande zu bekämpfen . Sie warnen
plötzlich vor den phantastischen Angaben , die
den meisten Engländern den Kops verdreht
haben mit dem — nur allzu berechtigten —
Hinweis , daß sich leider auch alle früheren
Hoffnungen auf einen deutschen Zusammen -
bruch immer wieder als irrig erwiesen hätten .
Leider könne sich keinerlei derartige Behaup -
tung Über das Niveau einer Spekulation er -
heben .

Jene Ausstreuungen haben jedoch inzwischen
längst ihre Wirkung getan . Einige Beispiele
dafür , wie es heute in englischen Köpfen aus -
sieht , liefert der Londoner Vertreter der „Da -
gens Nnheter " . Er hat dieser Tage dem poli -
tischen Unterricht bei englischen Infanteristen
beiwohnen dürfen . Die meisten der 30 Sol <
baten , die hierbei über Vansittarts Theorien
instruiert wurden , waren für di « Vernich -
tungSlehr « de» alten Deutschenhasser » . Einige
fragten : .Können wlr nicht Deutschland als
Kolonie behandeln ? Das Beste wäre wohl ,
das Land aufzuteilen .* Der schwedische Be -
obachter in England berichtet weiter aus der
britischen Vansittart -DiSknssion , für viele Van -
sittart - Anhänger unter den Intellektuellen
könne die angestrebte Besetzung Deutschlands
gut und gerne nicht bloß S , sondern 19 oder
29 Jahre dauern . Bon vielen Leuten höre
man Bemerkungen wie : „Die einzigen
an t e n D e u t s ch e n sind t o t e D e u t s ch e ."
Vansittart selbst wird zitiert mit einer Aeuße -

rung , wonach die Besetzung Deutschland ? selbst
notwendig sei bis zur restlosen Ausrottung
jeder deutschen Wehrhastigkeit , die „ohne Wie -
derauferstehungshoffnung tot gemacht " werden
müsse . »

Daß die englischen Gemütsmenschen aber
auch ihren eigenen Verbündeten entsprechende
Gefühle entgegenbringen , daß sie — um das
von dem schwedischen Gewährsmann zitierte
Wort anzuwenden — die einzigen guten Ge >
sallenen dieses Krieges , in gefallenen Euro -
päern oder Bolschewisten erblicken und sich sel -
ber von jedem Blutopser drücken wollen , zeigt
folgendes weitere Beispiel aus dem Bericht
des schwedischen London - Korrespondenten . Als
stumme Voraussetzung bei jeder Erörterung
der Nachkriegsfragen schimmere , so sagt er , in
England eine Politik durch : England hoffe ,
wie blutig die weiteren Kämpfe auch noch wer -
den möchten , selber mit einer Generation jun -
ger Männer aus diesem Kriege hervorzugehen ,
die nicht in gleichem Maße zur Ader gelassen
sein werde , »wie die englischen Armeen deS
vorigen Weltkrieges . Warum ? Weil di «
eigentlich « Blutarbeit - den Bol -
schewtsten und d « n übrigen Alli -
ierten überlassen bleiben soll , wäh -
rend England da » eigene kostbare Blut dieS -
mal sparen will .

Da « ist « in aufschlußreiche » Zeugni » , ta » di «
sonstigen Stichproben au » der GeisteSverfas -
fung deS heutigen England wirkungsvoll er -
gänzt . Die darin zum Vorschein kommenden
Hoffnungen werden freilich im gleichen Maße
Illusion werden wie all die sonstigen von
Churchill , Vansittart und Konsorten ausge -
streute » , zum Teil jetzt sogar von der Lon -
doner Agitation selbst bedauert und bekämpf -
ten Fehlvorstellungen .

trolle und Rüstungsindustrie , Ueberwachung
der landwirtschaftlichen Produktion durch Kom -
missare , die für Ablieferung eines großen
TeilS der Erzeugnisse an die „ Sieger " zu for -
gen haben , Verpflichtung , alle Imports nun
von den Alliierten zu beziehen , Auslieferung
der wichtigsten Jndustriewerke an englische
bzw . amerikanische Kapitalgesellschaften usw .

Wenn im gegenwärtigen Zeitpunkt , also
über vier Wochen nach der Unterzeichnung , die
Existenz dieses Wirtschaftsdiktates in den Ver -
einigten Staaten publik gemacht wird , so gibt
es dafür nur die eine Erklärung , daß man die
Unzufriedenheit mit der militärischen Entwick -
lung in Italien dadurch ablenken will , daß
man den halbgierigen Aankees wenigstens er -
zählt , in welch lukrativer Weise man das
italienische Volk zu erpressen gedenkt . Die
Aussicht aus materiellen Gewinn soll die
mäkelnden Kritiker darüber beruhigen , daß
die an den Verrat Badoglios geknüpften mili -
tärischen und politischen Spekulationen sich
nicht erfüllt haben .

Hausarbeitstag "
für berufstätige Hausfrauen

* Berlin , 29. Okt . Gegenwärtig stehen Mik -
lionen Frauen im Kriegseinsatz . Viele von
ihnen haben die Berufsarbeit zusätzlich zu ihren
Pflichten als '

Hausfrau und Mutter auf sich
genommen . Bei ihrer sozialen Betreuung ist
hieraus besonders Rücksicht zu nehme « .

Zahlreiche Betriebe sind deshalb bereits dazu
übergegangen , , solchen Frauen zur Erleichte -
rung ihrer häuslichen Pflichten eine zusätz -
lich« Freizeit einzuräumen . Von derartigen
Maßnahmen ausgehend , die sich auf die Ge -
fundheit » ud die Arbeitsleistung der Frauen
günstig ausgewirkt haben , hat nun der Reichs
arbeitsminister eine allgemein gültige
Regelung des Hausarbeitstages getroffen ,
die für werktätige Frauen eine -wesentliche
soziale Hjlfe bedeutet . Die Anordnung des
ReichSarbeitsministers , die im . ReichSarbeits -
blatt vom 23. Oktober 1943 veröffentlicht wor -
den ist , tritt am 1 . November 1913 in Kraft .

Nach der neuen Vorschrift ist den Frauen mit
eigenem Hausstand , die in Industrie . Hand¬
werk , Handel , Verkehr oder Verwaltung ivö -
chentlich mindestens 4« Stunden beschäftigt ,werden , auf Verlangen jeweils innerhalb vi ^ r
Wochen mindestens ein ganzer , freier Arbeits -
tag zu gewähren ( Hausarbeitstag ) . Wenn die
Frau ein oder mehrere Kinder unter 14 Iah -
ren im gemeinsamen Haushalt ohne ausrei -
cheude Hilfe betreuen muß , hat sie innerhalb
des genannten Zeitraumes Anspruch aus einen
zweiten Hausarbeitstag . Diese Frauen sind
außerdem auf Wunsch von Mehrarbeit , Nacht -
arbeit und Sonntagsarbeit freizustellen , wobei
für betriebsübliche Sonntagsarbeit eine Son -
derregelung gilt . Ferner ist in Betrieben , bei
denen « in freier Nachmittag , auch Samstags ,
nicht üblich ist , die Gewährung eines freien
Vor » oder Nachmittags für Frau «n mit « ige -
nem Hausstand nun sichergestellt . Ein Anspruch
auf Vergütung der Freiz «it besteht grundfätz -
lich nicht .

AuS Mexiko wird ein Unglück gemeldet ,das eine große Zahl Opfer forderte . Während
einer Kirchenfeier stürzten die Mauern des
alten Klosters in der Ortschaft Jtzmal bei
Merida ein . Den ersten Meldungen zufolge
wurden 199 Personen getötet und rund 29»
verletzt .

ReichsfinanzminifterGrafSchwe «
r i n v . Krosigk sprach im Rahmen eine »
Schuluugsappells der politischen Führerschaft
des Gaues Wien im Gauhaus über die Grund -
sätze der Reichsfinanzpolitik im Kriege .

Dem bulgarischen General a . D -
G e n t s ch e w , der während des ersten Welt «
kriegeS bulgarischer Militärattache in Deutsch -
laud war , wurde in Würdigung seiner Ber -
dienste um die Beziehungen zwischen Deutsch -
land und Bulgarien anläßlich seines 59jähri¬
gen Militärjubiläums vom Führer das Ver '
dienstkreuz des Ordens vom Deutschen Adler
mit dem Stern verliehen .

Der D u e e empfing in seinem Hauptguar -
tier den Innenminister Bussarini -Guidi . I «
Zusammenhang mit der Bildung der faschistisch-
republikanischen Regierung ist gegenwärtig die
Neubesetzung zahlreicher sühreirder Posten i»
ber inneren Verwaltung im Gange .

Die republikanisch - faschistische
Partei richtet in Rom jetzt Volksküchen ein .
Am Jahrestag des Marsches aus Rom wurde
die erste derartige Speisung in Rom feierlich
eröffnet .

Zu dem Beschluß des englische »
Parlaments , seine Lebensdquer um ein
weiteres Jahr zu verlängern , schreibt „ NewS
Chroniele "

, das Unterhaus sei sehr wenig ge-
eignet , seine Ausgaben zu erfüllen . Es bestehe
aus einer großen Anzahl alter , müder und
stumpfer Mitglieder .

Die Sowjetbotschaft in Algier hat .
wie „Paris Midi " aus Tetuan meldet , die
Kommunisten Nordafrikas aufgefordert , in die
Internationalen Brigaden ' der UdSSR , ein -
zutreten , und zwar im Einverständnis mit den
gaullistischen Behörden .

Zur Feier des 29jährigen Be »
stehens der türkischen Republik
hielt Ministerpräsident Saracogla eine Rede ,
in der er die Bedeutung dieses Tages wür -
digte . Vor 29 Jahren habe , so sagte er , die
Türkei die Ketten zerbrochen , habe Freiheit
und Unabhängigkeit errungen , um sich zu einer
einigen Macht zusammenzuschließen , gleichbe »
rechtigt allen Nationen der Welt .

Die japanische Militärverwal -
tung in Nanking hat jetzt der Nanking -
Regierung mitgeteilt , daß sie erneut 87 eng -
lische und amerikanische Besitztümer der Nan -
king - Regierung zurückgegeben habe .

Die Bergleute von Alabama ver -
blieben trotz scharfer Ermahnungen durch die
Regierung bei ihrem Streik , meldet der
„Daily Expreß " - Korrefpondent in USA . Von
22 999 Bergleuten arbeiteten knapp 2999. In
Kentucky streikten 0999 Bergleute .

De r brasilianische Dampfer „Ca « -
p o s " ( 4663 Tonnen ) wurde nach einer Reu -
termeldung auf seiner Fahrt von Rio de Ja '
neiro torpediert und versenkt .

Im Königsberg er Schloß brach am
Donnerstag gegen Mitternacht im obersten
Stockwerk in der Mitte des Südflügels ein
Brand aus , der mehrere Räume des Ober -
gefchosses , in dem sich der Krönungsgang be-
findet , zerstörte . Das Feuer konnte gus seinen
Herd beschränkt werden .

Eine große Feuersbrun st brach in
einer Kohlengrube in der Nähe der schwedi -
fchen Stadt VaestttaS in 299 Meter Tiefe aus -
49 Arbeiter sind dort eingeschlossen und können
erst nach Löschung des Brandes den Schacht
verlassen .

Wegen Feindbegünstigung hingerichtet
* Berlin , 29. Okt . Der Bürgermeister Au «

gust Barsch aus Gussow , Kr . Teltow , den
der Volksgerichtshof wegen Feindbegünstigung
zum Tode verurteilt hat , wurde hingerichtet .

Der 49jährige Bürgermeister Barsch hat be»
reits seit Jahren in seinem Amtszimmer den
Londoner Rundfunk abgehört und die Volks -
genossen auS seinem Dorf mit der Weitergabe
von Falschmeldungen aufzuhetzen versucht . Er
bat damit die Geschäft « der feindlichen Agi «
tation besovgt und unter Mißbrauch feiner
Stellung als Bürgermeister die moralisch «
Kraft der Heimat gn « ntergvaben versucht .

Heute auf Veit« 5
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Aquarellisten und Graphiker am Oberrhein
Sonderschau des Badischen Kunstvereins , Karlsruhe

Nachdem in der Baden - Badener Kunsthalle
diesen Sommer hauptsächlich Oelmalerei und
Plastik der Südwestmark dargeboten ivurde ,
zeigt nun der Badische Kunstverein , Karlsruhe ,
im November und Dezember eine Sonderans -
stcllung namhafter „Aquarellisten und Gra -
phiker am Oberrhein " . Schon eine Uebersicht ,
der als Weihuachtsschau gedachten Betanstal -
tung . läßt bei nahezu 59 teilnehmenden Künst¬
lern « inen seltenen Genuß süddeutscher Wasser -
farbemnalerei und Zeicheukunst erwarten .

Wurde ehemals das Aquarell mehr als Stu -
die gewerttt und besonders bei der Architektur -
maleret angewandt , so erlebten wir seit dem
großen Kriege , durch die zahlreichen Front -
maltt , ein Aufblühen dieses KunstzweigS , daS
sich »uf die Heimat übertrugt Bon den hier
vertretenen Aquarellisten stehen zwölf bei der
Wehrmacht , sie haben Frontmotive ihres Ein -
fatzbereichs , Landschaften vom Baltikum bis
zum Kaukasus und Küstenvilder auS Nord -
frankreicb und Italien eingesandt , fünfzehn
badische Bildkünstler bringen vor allem Land -
schaftSblicke vom Bodensee bis zum Main und
fünf Slsässer zeigen hauptsächlich Alt - Straß -
burger Stadtansichten , während die Kunststadt
Karlsruhe mit 29 namhaften älteren utid jün -
geren Kräften vertreten ist . Bon den insgesamt
859 Originalarbeiten , die den Kunstrichtern
zur Wahl stehen , wird eine sorgfältige AuS -
lese von über 1S9 Werken die Wonderfchau de -
streiten .

An Bildmotiven sind , neben den zahlreichen
Landschaften auS ganz Europa , fesselnde Bild -
niste in Weisttft . Kreide , KoHle , Rötel , Pastell ,
FarVstM und Feder , aber auch gedruckte ftrntst ,
RaMtwntgeit , LitHograpHien und Linolschnitte
eingegangen . AlS dankbarer Aauarellvorwurf
tritt ld» S heiurifche BlumenstilleSen . mit all fei .
neu Möglichkeiten , bofonder » hervot . Auf die -

fem Gebiet betätigen sich auch die südwestdeut -
schen Malerinnen erfolgreich , hingegen wurden
nur wenige Ausschnitte unserer Werkindustrie
gemalt . Als Tuschzeichuungen und Steindrucke
sollen verschiedene Märchenbebilderungen er -
wähnt werden , so daß auch ein vielseitiger Ein -
blick in die intime Graphik gewährt ist.

Hiermit wäre in knappem Umriß angedeutet ,
wie sich mit der heute wieder allerseits ge -
schätzten Aquarellmaleri der Badische Kunst -
verein , Karlsruhe , für deren Pflege am Ober -
rhein einsetzt , um hochwertigen Wandschmuck
ins Volk zu bringen und den Ruf der Kunst -
stadt zu wahren . Die gewiß der Teilnahme
aller Kunstfreunde begegnende Ausstellung
wird am S . November eröffnet , sie soll nock
tingehender gewürdigt werden , um manches
Freude spendend « Weihnachtsgeschenk zu ver -
Mitteln . Fritz Wilkendorf .

Eine ernsthafte Komödie
„Der Lieutenant und das Harfenspiel "

ES ist eigentlich kein preußischer Lieutenant ,
sondern mehr ein schmärmerischer Jüngling
»der gar ein verliebter dummer Junge , ber
zwischen den zauberhaften Klängen deS Har -
fenfpiels einer aus Frankreich geflüchteten
Gräfin wichtige militärische Geheimnisse preis -
gibt und dafür später sühnt . Es ist auch koin Kam -
mevdiener , der in dem Hmise der Gräfin so lau -
ernd umhergeht , sondern der verkappte Graf
wähnt sich in dieser Maske vor der Verfolgung
Bonapartes sicher und leitet die „eroberten "
Geheimnisse zum Sturq des großen Korsen
schnell ins andere Lager . Wäre nicht die preu -
ßifche Trhebung im Jahr « 1818 dazwischen
gekommen , der Gras und die Gräsin wären
ver !>aftet , manche » Geheimnis wäre nicht ge »
titstet worden in bau auf tet Sammerbühue

des Staatstheaters in Schwerin uvaufgeführ -
ten Stück des tuugen Hamburgers Fritz
v . Woedtke „Der Lieutenant und das Harfen -
spiel " .

Man entdeckte , daß die menschlichen Be -
ziehuugen komplizierter zu sein pflegen als
die Gefühle , daß die Ehe eine bewährte Le-
benSform ist . Wie in Woodtkes erfolgreichem
„Sophienlund " triumphiert zuweilen auch hier
die Lüge . Aber wir sind ja nicht bei Strind -
berg , dem Fanatiker der Wahrheit , sondern bei
einer charmanten Französin , die ' auch sonst noch
manche Frage offen läßt . Nun , es ist in der
Komödie nicht alles so einfach wie manchmal
im Leben . Man mnß viel nachdenken bei die -
fem Stück , auch über die zeitnahen Probleme ,
die da glücklicherweise n -ur am Rande äuge -
sprochen werben . In der Inszenierung von
William Adelt holte sich das Werk den « er -
dienten Erfolg . Ernst Klerrh .

Szenen aus einem U-Boot-Drama
Hans Rehberg las aus seinem neuesten Werk

Am Abend nach der Uraufführung feines
„Karl V ." gewährte Hans Rehberg bei einer

^ Lesung im Breslauer Schloß Einblick in fein
neuestes Werk , das einen unmittelbar aus der
Gegenwart gegriffenen Stoff dramatisiert und
teils auf einem schleichen Gutshof , teils aus
einem U - Boot spielt , der Waffe , bei der Reh -
berg als Kriegsberichter selbst im Einsatz steht .

Kume Kulturnachriditen
Der Berliner Akademiemeister

Max Trapp , der als Symphoniker rcprä -
sentative Bedeutung für die zeitgenössische
deutsche Musik erlangt hat , trat jetzt in der
Reife seiner Jahre zum ersten Male mit einem
groben Chorwerk „Vom ewigen Licht " hervor ,
das er selbst in der Berliner Philharmonie mit
dem Deutschen Philharmonischen Ehor (Bruno
Kittelfche Chor ) und dem Berliner PhilHarmo -
Nischen Orchester uraufführte . Die Hörer nah -
mta das neue Werk ungemeiu herzlich ou&

HanS Schmidt - Isserstedt dirigierte
in der Berliner Philharmonie das erste Sin -
soniekonzert des Orchesters des Deutschen
Opernhauses .

Einen -Otto - Erler - Prcis stiftete
Gauleiter Sauckel zum Andenken an den so -
eben verstorbenen Dramatiker .

DasWarschauerWehrmacht - Thea -
ter wurde der Wehrmacht übergeben . Zu der
Eröffnungsoerstanstaltung hatten sich aus -
schließlich Soldaten eingefunden , die das 759
Plätze umfassende intime Kammerspieltheater
besetzten .

Der B e r l i n - F i l m „Die beiden
S ch w e st e r n " kam im Berliner Capitol zur
Uraufführung .

In Krakau faud in Gegenwart des Ge ^
neralgonverneurs Reichsministers Dr . Frank
die Eröffnung einer Chopin - Sammlung in der
Staatsbibliothek statt .

Die oberfchlefischen Musiktage ,
die in drei Tagen mit 29 Konzerten sowohl die
erhabene Schönheit Schubertscher Musik , als
auch die Urwüchsigkeit und vitale Lebenskraft
der zeitgenössischen oberschlesischen Tonsetzer
in mehreren Sinfonie - und Kammerkonzerten
offenbarten , sind nun beendet .

Die Freiburger Städt . Bühnen
leiteten ihre öjrci als erste größere Musikver -
anstaltungen der neuen Spielzeit angekündig -
ten Konzerte mit flämischer Musik durch ein
Sinfpniekonzert ein .

Die Stadt Breisach veranstaltet erst -
malig gemeinsam mit ber Ortsgruppe der
NSDAP , in dem kommenden Kriegswinter
Vorträge geistiger Art und musikalische Dar -
biteungen, ' bewährte Kunstwissenschaftler und
Künstler haben sich zur Verfügung gestellt . ,Di « Städtischen Bühnen Mlll -
Haus « » führen in diesem Winter einen Zy-
kluS auserlesener Konzerte mit ihrem Orche -
ster unter Leitung von Kapellmeister Hans
« ur m eigener Reste durch.

Ein neues . Werk Arnold Kriegers
Der Lebensroman Sandor Petöfls

Die Gestalt des ungarischen Freiheiiskämp '
fers und Dichters Sandor Petöfi läßt Arnold
Krieger in feinem neuen Roman „ To will es
Petöfi " lebendig werben . lWilhelm Heyne Ver '
lag Dresden . ) Ein glutvolles Leben , ein Leben
voll strotzender Kraft , voll glühender Liebe
rollt sich vor dem Auge des '

Lesers ab . Der Aul '
stieg dieses größten ungarischen Lyrikers Sa «^
bor Petöfi vom unbekannten „ Wandersmann
zum Nationalhelden ist von Arnold Krieger
mit einer » » geheuer lebensvollen erzählerische »
Gabe gestaltet . Auf bem politischen Hintergru ^des ungarischen Freiheitskampfes , der Unav -
hängigkeit vom Hause Habsburg und ' dem
Kampf gegen die eindringenden Russen un °
Serben , entfaltet sich das eigenartige Lebens -
schicksal dieses großen Nationaldichters , der fe >»
heißes Leben in Erfüllung seiner mitreißendes
aufrüttelnden Vaterlandsdichtung im Kamp «
für die Freiheit seines geliebten Vaterlandes
hingab . Aber nicht allein darin liegt das Fei -
selnde di' eses Buches . Die menschliche Erfüllung
die der große Dichter Petöfi in der Liebe
einem ihm ebenbürtigen , herrlichen Frauc « '
weseii fand , ist von Arnold Krieger in ihre '
glutenden Gewalt mit solcher sprachliche »
Schönheit , die dieses Dichters durchaus würdig
ist , eingefangen , baß dieser Roman , der den
Dichter nur schildert , selbst wieder zur leben -
bigen Dichtung wird . ^ ise Röhrdanz

InWie n starb im Alter von erst 4f> Jahren
der weit über feine Heimat und Großdeuts « '
laud hinaus bekannte Pianist Karl Eerne . Der
Künstler hat sich durch seine Gastspiele , die ihn
durch ganz Europa führten , vor allem aber a >^
ständiger Begleiter von Erna Sack , einen S» <"
men gemacht .

Generaldirektor Fritz Hirtv von
der Wien - Film beging sein 49jährigeS Arbeits -
jublläum .
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Rom heule / Von
Wolldieter von Langen -Rom

9jom ist rn seiner Geschichte vermutlich nie -
"'als mit einem so geringen Polizeiaufgebot
erwaltet worden wie heute . Die schwarzen

^ eispitze . öer Carabinieri sind verschwunden .
^ Wahrzeichen einer für immer verflossenen
kal » nannien ua> oic „armn
^ klissima" , die „treueste Waffe" des Hauses
^ »voyen. das sie wie Volk , Staat und Wehr -
?acht wie alles andere — die Gelder allein
^ »genommen — im Stiche ließ . Im Volke
'^öft trugen sie den wenig schmeichelhaften Titel
^ ne vendura "

, was ihre Beziehungen zu
J-ot reaktionären Königshaus symbolisiert .
Welche direkten Pflichten sie hatte und welchen
Mtzen die Allgemeinheit von ihr hatte , war
L>wer zu sagen , da ihre Dienstbereitschaft bei
Auskünften und Fragen der Passanten im all -
Meinen ebenso zu wünschen übrig ließ wie
M « Uniform mittelalterlich war . Wie der
? °mer nach der Entwaffnung der Carabinieri
^ Merkte, geht es ohne sie ebenso gut , wenn
*"Ht besser.

'

Nieder normales Leben
Das Lehen in Rom ist lebhafter denn je, zu-

»icich von einer Normalität , die in den zahl -
eiche« fliegenden Straßenhändlern , den über -

^ llten Autobussen , der allgemein verbreiteten
^armfreudigkeit , alle Aspekte des ungestörten
Mischen Alltags aufweist . Dann und wann
suchen im Stratzenbild Männer der dem Fa¬
vismus innner treu gebliebenen Afrikapolizei

einige „Metropolitana " auf , Straßenpoli -
Wen mit ihren gelb und rot , den Farben

leuchtenden Armbinden auf . P ?o die
Noßen Gestalten der Männer des Afrika -
^vlizeikorps , einer Elitetruppe , zuerst erfchie-

wurden sie von den Römern bestaunt ,
hat sich längst gegeben,' sie rechnen zum

Stadtbild wie der Palazzo Benezia oder die
Merskirche . Der Renaiffance -Palast an der
^ azza Venezia , der solange Regierungssitz des
Z?uce war , steht jetzt verwaist , während der
Uee in seinem Hauptquartier sitzt. Von dem
frischen Balkon weht die Trikolore über

Bildnis Mussolinis , gleichsam als Zei -
dafür , daß dieser Palast unabänderlich in

italienischen Geschichte mit dem Namen des
Mce verbunden bleibt . Schräg gegenüber im
Mittelpunkt des mit marmornen und bron -
Spien Skulpturen übereich geschmückten
Aationaldenkmals steht der Altar des
Merlandes mit dem Grabmal des Un -
Kannten Soldaten , mit der italienischen
!" ?gge überdeckt , die das Wappen des wort -
L ?chigen Königshauses nicht mehr enthält .
Ae immer halten zwei Ehrenposten der italie -
Aschen Wehrmacht die . Wache für ihre gefalle -
?en Kameraden . Hier am Gedenkstein der vie -

Hunderttausende gefallenen Italiener er-
?eist sich mit aller Deutlichkeit , wie wenig die
Tradition des italienischen Volkes mit der
^kadition des Hauses Piemont zu tun hatte ,

wenn der Quirinal glauben machen
A>llte, alle traditionellen Werte der Nation
"Men letzthin nur durch das Haus Savoyen

^ Fallschirmjäger auf dem Petersplatz
^ A«ch Jte sogenannte Sensation tu Rom
Mser Tage hat sich weitgehend normalisiert .
Jr® sind dies die beiden deutschen Fallschirm -
!?Ser, die auf dem Petersplatz Posten stehen.

den ersten Tagen waren diese Posten , die
>Ne Grenze bewachten , von deren Vorhanden -

N* der Römer sich nichts träumen ließ , das
^ 'el zahlloser Neugieriger . Heute scheint es

e
.tt Römern , daß sie zum Petersplatz gehören

die Silhouetten der Kirche selbst, die mäch -
N über der Via della Conziliazione auffteigen .

Römer hatten bis dahin immer angenom -
daß der Vatikanstaat eigentlich erst mit

Außenbezirk der Peterskirche beginne , der
^etersplatz selbst also italienisches Territorium
1̂ 7 Anlaß zu diesem Irrtum gaben die italie -
lachen Pysten , die in der Tat vor unb neben
»^ Kirche standen . Erst als die deutschen
Men aufzogen , fragte man sich, weshalb sie
,
'cht bort stünden , wo sich früher die italieni -

"ven befanden , sondern vielmehr den Quer -
Z?ug den Petersplatz zwischen den beiden
A^ nen der Bernini -Kolonnaden abgingen ,
tatsächlich jedoch verblüfft die im Lateranver -
gE?8 festgelegte Grenze auf diesem Quergang .
? *e ist deutlich sichtbar durch die weißen Fugen
^ 8 Travertingesteins , das zwischen den bei -

mächtigen Brunnen des Platzes führt . Es
J* eine Grenze , wie sie friedlicher nicht gedacht
° erde » kann . Wieder spielen die römischen
Ander auf den Treppen zur Kirche und über -
Seiten den weißen Travertin viele hundert -

täglich, ohne daß es jemand in den Sinn

käme, ste zu fragen , weS Nam und Art sie
wären und welche persönlichen Dokumente
zwecks Ueberschreitung der Grenzen sie mit sich
führten .
Vermauerte Schaufenster *

Aengstlichen Gemüts erweisen sich manche
römische Ladenbesitzer , die um sich und die Welt
eine Mauer ziehen möchten, weshalb sie kur -
zerhaud ihre Auslagenfenster vermauern
lieben . Unter den Auswüchsen des römischen
Geschmacks ist hier sicherlich einer der scheuß -
lichsten, im übrigen diktiert durch eine lieber -
angst vor einem gewissen kommunistischen
Pöbel , den Badoglio und sein König in der
Verratsnacht mit .jene « Waffen versehen
ließen , ^die man den Truppen im Kampf gegen
Briten und Nordamerikaner vorenthalten
hatte . Die Vermauerung der Schaufenster hat
unter der römischen Bevölkerung selbst Kritik
ausgelöst , die sich bei der Römerin zu Pro -
testen steigerte . Es ist dies der zweite Protest
den die Römerin innerhalb einer Woche ein¬
legte . Der erste richtete sich gegen die Zi -
garettenrationierung , bei der die zuständigen
römischen Behörden des Glaubens waren , daß
die Römerinnen nicht rauchten und deshalb
Tabakwaren ausschließlich für das starke Ge -
schlecht reservierten . In einer Flut von Zu -

schritten empörter Römerinnen an die Presse
wurde ein aufschlußreicher EinbliH in die
Psyche der römischen Frauen geboten , ohne
daß die der Weiberfeindlichkeit bezichtigte Be -
Hörde sich hätte erweichen lassen. So ist es da-
bei geblieben , daß in Rom nur Männer von
18 bis 65 Jahren vor dem Gesetz rauchen dür -
fen , wenn nicht — worüber in den Zeitungen
Klage geführt wird — eine Anzahl Frauen bei
der Vormerkung in den Zigarettengeschäften
das Geschlecht auf dem Personalpapier geän -
dert hatten , um damit doch in den Besitz jenes
Krauts zu kommen .

Weniger durchschlagskräftig erwiesen sich die
römischen Behörden jenem seltsamen Klein -
geldmangel gegenüber , der zugleich mit dem
Verschwinden der Streichhölzer zu den kleinen
Alltagssorgen Roms rechnet. Das Umwechseln
eines 500= oder IMv - Lirescheins scheint sogar
heute in Rom zu jenen Aufgaben zu gehören ,
die Zähigkeit und besonderes Geschick ver -
langen . Wenn man beide nicht hat , tut man
gut , den 1000 -Lireschein im Restaurant „abzn -
essen" was in anbetracht der steigenden Teue -
rung schneller als das Wechseln sich vollzieht
Neben diesen kleinen Sorgen stehen die großen ,
die Rom , wohin sich täglich viele Tausende vor
der britisch -amerikanischen Okkupation aus
Süditalien retten , erfüllen und die zu jeder
Stunde fühlbar sind und sich zu der großen
Hauptsorge verdichten : Sorge um das Schicksal
der Nation .

« MV

uäbirgtstruppen lur Kephalonia
In harten Kämpfen wurde die im Jonischen Meere gel egene strategisch bedeutsame Insel Kephalonia in vor¬

bildlichem . Zusammenwirken von Heer , Marine und Luftwaffe in deutsche Hände gebracht . — Fahrzeuge der

Gebirgsjäger vor den schnittigen Einheiten der Kriegs marine . PK .-Kriegsberichtpr Steinmetz (Sch)

Männer stehen gegen Nassen
Immer nenes Anrennen der sowjetischen Angriffswellen — bolschewistische Gefangene erzählen

Der Kampf im Osten hat eiue schier unvorstellbare Härte erreicht. Durch fortwährendes
neues Anrenne « suchen die Sowjets , die westlich des Dnjepr erzwungenen Einbruchsränme zu
erweitern und vor allem im Raum südöstlich Krementschng den strategischen Durchbrnch zu
erzwinge «. Die sowjetische Taktik läßt viele Divisionen auf «ur weuige Kilometer breite

Abschnitte anrennen , um durch die so erzielte zahlenmäßige Ueberlegenheit die weitergesteck -

te» Ziele z« erreiche«. I « diesem Kamps bewährt sich die kämpferische U eberlege «-

heit des deutsche » Soldate « , sei« Mut , seine Ausdauer und seineStandhaftigkeit .

P. K. Und dann kamen sie , nachdem ihre Ge-
schütze zwei Stunden getrommelt hatten . Plötz -
lich war eine Stille entstanden , und da hinein
stießen die Sowjets brüllend vor .

Es dämmerte schon , als es am Waldrand
mit einemmal zu leben anfing . Sie waren dort
den ganzen Tag in Bereitstellung vermutet
worden , sehen aber hatten sie sich nicht lassen.
Man sah sie auch jetzt kaum . Ihre erdbraunen
Mäntel ließen sie selbst a«f freiem Feld noch
fast verschwinden . Man sah es in der Dämme -
rung sich nur bewegen , und das Brüllen hörte
mau . das wie betrunken war .

Sie hatten den Schutz des Waldes verlassen :
Jetzt schlug es ihnen entgegen aus Gräben und
Löchern , Feuerstöße und Gewehrsalve « . Ueber -
all blitzte es rot auf , und eS zischte und pfiff
durch die Lust . Da hörte ihr Brüllen auf : dort
schrie noch einer und da . aber das waren
Schreie der Verwundeten Der Angriff war
liegen geblieben .

Nach einer Weile brach Hie zweit « Welle aus
dem Wald , wieder mit Gebrüll und noch lauter
als die erste. Doch auch dieses Aufgebot kam
nicht viel weiter , und was davon weiter kam,
wurde gefangen .
Die Aussage der gefangenen Sowjets

Und nun saßen ste im Gefechtsstand und soll»
ten verhört werden . Es waren ältere Männer
und junge Burschen , sämtlich mit braunge -

'brannten breiten Gesichtern , den Schädel ge-
schoren und nur wie ein Schimmer stand das
Stoppelhaar hell Wer der dunklen Stirn . Sie
hockten auf dem Erdboden und starrten vor sich
hin , ihre Stiefel waren zerrissen , und der eine
hatte gar keine an. Als sie ausgefragt werden
sollten , wollten ste anfangs nicht heraus mit
der Sprache . Sie meinten immer noch , es ginge
ihnen an den Hals . So hatte man es ihnen
drüben erzählt -, sagten sie später — wer sich
von den Deutschen gefangen nehmen lasse,
werde von den Deutschen erschossen . Endlich
aber sprachen sie.

Durchbrechen hatten sie sollen , so hatte man
ihnen drüben befohlen , durchbrechen mit aller
Macht . Sie würden bei den Deutschen wenig
Widerstand finden , denn sie , die Sowjets , wä -
ren ja noch einmal , zweimal soviel . — Los ,
los ! Dann hatten sie gestürmt , mit aller Macht ,
einmal , zweimal — und > tetzt waren sie ge -
fangen Man sah es ihnxn an , sie wußten nicht
mehr , was war Wahn und was war Wirklich -
keit. Wie eine Horde Vieh waren ste ins Ge-
fecht getrieben worden , wie sie ihr Leben lang

als ein Haufen von Arbeitstieren gehalten wa-
ren . Sie hatten zusammenstampfen und nieder -
walzen sollen , mit ihrer willen Masse er-
drücken , was iMen entgegenstand . — Doch was
waren die Deutschen für seltsame Menschen , sie
hatten sich wieder nicht überrennen lassen!

Die letzte Leidenschaft des Kämpfers
Es sind Männer , die diesen Massen entgegen -

stehen . Seit Jahren gehen hier die schrecklichsten
Schlachten , die je geschlagen sind. Mit Taufen -
den von Panzern , mit Hnnöerttausenden von
Menschen rennen die Sowjets an , die Führung
der Massen arbeitet mit tierischer , teuflischer
Tücke. DU Männer , die dagegenstehen , haben
manchem vernichtenden Schlag ausweichen
müssen, um dann selbst zuschlagen zu können ,
ste haben oft hart nehmen müssen, aber stets
härter zurückgegeben In diesem Sommer hat
der Kamps im Osten eine Härte erreicht , die
noch kein Feldzug gekannt . Mit Herz und
Hand halten deutsche Soldaten hier aus : ste
haben Hassen gelernt , die letzte Leidenschast
des Kämpfers . Sie müssen Mann für Mann

Spähtrupp
(PK.-Zeichnung: » -Kriegsber . Palmowski , Waffen-# , U

beweisen , daß sie die besten Kämpfer sind auf
aller Welt . An Masse ist der Gegner über -
legen , aber nicht an Kämpfern , an Männern .

Gegenstoß ohne Patronen
Als die Sowjets aus jenem Waldstück her -

aus ein drittes Mal angegriffen hatten hatten
die deutschen Maschinengewehre ihre gesamte
Munition verschossen und fielen aus . Der
feindliche Angriff kam bis dicht an die Stel¬
lung vor , dann wurde er mit Handgranaten
aufgehalten . Nach kurzer Zeit mußten aber
auch die Handgranaten ausgehen und die
Sowjets hielt nichts mehr .

In diesem Augenblick überkam einen Few -
webel , der die deutsche Stellung hier zu halten
hatte , der kalte Rausch des unüberwindlichen
Kämpfers . Er zog die letzte Handgranate ab.
warf sie, sprang plötzlich selbst aus seinem
Erdloch , stürmte allein schreiend auf den Feind
und riß damit auch die Kameraden vor , von
denen nicht einer mehr einen Schuß im Ge-
wehr hatte .

Die Sowjets packt« der Schrecken, nichts hat -
ten sie weniger erwartet als einen deutschen
Gegenstoß , und ste stürzten kopfüber davon ,
ohne Haß hinüber oder herüber noch ein
Schuß fiel .
Oer Herzschlag der Soldaten

DaS mag schön zu lesen sein wie eine Sage
aus einem alten Heldenbuch — und ist doch
dieser Tage an der Ostfront geschehen . Wie
ost hängt der Ausgang der Gefechte vom küh-
len , vom treuen und tapferen Herzen einiger
ganzer Männer ab , — ja . fast innner ist es so .
Männer müssen das sein , die eine verzweifelte
Lage mit kurzem , kühnem Entschluß klären , die
erkannt haben auf was es fchließlich ankommt
im Krieg .

Es sind Männer , die außer der Liebe zu
ihrem Vaterland nichts haben als Kampf .
Männer , die nur noch lebe» , weil sie so große
Kämpfer sind. Sie haben Augen , denen keiner
mehr etwas vormacht , vor denen die Dinge
der Welt klein geworden sind. In ihnen sind
ttefe Sehnsüchte — auf deren Erfüllung sie
täglich verzichten

Der Staub der Schlachtfelder klebt auf ihrer
Haut und der Schmutz der Marfchstraßen . ihre
Hände sind rauh und rissig — aber ihr Herz
ist sauber und sicher und so echt wie Gold . Ihr
Herzschlag ist das Leben des Reiches .

Männer stehen gegen Massen Immer wieder
packen diese Männer zu und zertrümmern sie.
Brandet eine neue Welle an , muß ste sich bre -
chen. Maschinengewehre schießen, Mörser , Hau -
bitzen , Werfer — Staubwolken wirbeln auf
es spritzt aus SchlaWmlöchern — braune Män -
tel stürmen aus dem Wald , breite Gesichter
hinein in Feuer und Tod .

Ein Man « kann sallen , Massen aber kom-
men um . Kriesberichter Rolf Dormann .

In gestohlenen Kleidern vor Gericht
Ein Mann aus Ritschan bei Prag hatte sich

einen besonders raffinierten Diebeszug aus -
gedacht. Er schwamm von der Flußseite in ein
Strandbad und begab sich dort in der Badehose
durch die Menge der Badegäste zu einer Ka -
bine , die er mit einem Nachschlüssel öffnete .
Offenbar hatte er Glück in der Wahl gehabt ,
denn bald darauf verließ er in eleganter Klei -
dung das Strandbad . Am Abend mußt ^ statt -
dessen einer der Badegäste , notdürftig mit
einem ausgeborgten Bademantel bekleidet , den
Heimweg aus der Schwimmanstalt antreten .
Nachdem der Täter noch eine Wohnung in
einem Prager V ^ ort ' ausgeplündert h« te,
wurde fei verhaftet . Das Gericht verurteilte
ihn zu einem Jahre Kerker und anschließen -
der Zwangsarbeit . Als man ihn in die Zelle
abführen wollte , erhob ein Zeuge Protest . Der
Dieb hatte nämlich die Frechheit besessen, zur
Gerichtsverhandlung in den gestohlenen Klei -
Sern zu erscheinen , die der Zeuge nunmehr als
die seinen reklamierte .

Ehefrau ließ ihren Mann ermorden
In Süchteln (Rheinland » kam man einer

grauenvollen Mordtat auf die Spur . In einem
Heizungskeller fand man die Leiche eines SS-
fähigen - ManneS , die schwere Schnittwunden
am Halse aufwies .

Wie sich herausstellte , hatte die Frau des Er -
mordeten mit ihrem Freunde , einem HilfS -
arbeiter , am Tage zuvor die Tat vorbereitet
und bis ins einzelne besprochen. Während ste
mit ihrem Manne ein Kino besuchte, schlich sich
der Komplize in den Heizungskeller und er -
wartete dort den Ehemann , der die Heizung
einer Firma zu besorgen hatte . Als dieser dann
im Keller erschien, wurde er von dem Lieb-
Haber der Frau mit einem Knüppel nieder -
geschlagen und mit einem Messer tödlich am
Halse verletzt . Das saubere Paar befindet sich
in Gewahrsam und sieht seiner gerechten Strafe
entgegen .

Mit dem Holzgasschlepper
auf den Großglockner

Eine interessante Leistungsprobe legte ein
Holzgasschlepper mit einer Fahrt auf der
Großglocknerstraße ab , die seine Zugleistungen
unter übersteigerten Anforderungen feststellen
sollte. Zum Betrieb des 20pserüigeu Bulldogs
wurde eine Holzmischung aus Fichte und Erle
in gesägter Würselung verwendet . Für die
dreißig Kilometer lange Strecke von Bruck bis
zur Edelweißspitze , die 2571 Meter hoch ist , be»
nötigte der Schlepper SV* Stunden Es wurde «
dabei 60 Kilo Holz für die Hin - und Rückfahrt
verbraucht . ^
Platzender Autoreifen tötete ein Kind

Einem eigenartigen Unglücksfall siel in Gre -
venbroich ein junges Menschenleben zum Op -
fer . Beim Aufpumpen platzte ein Autoreifen .
Drei Kinder , die auf dem Bürgersteig spielten ,
wurden von dem Luftdruck hu Boden geschleu-
dert und von den herumfliegenden Teilen des
geplatzten Autoreifens erheblich verletzt . Eines
der Kinder trug so schwere Verletzungen da -
von , daß es kurze Zeit darauf starb .

van der Hnrk
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^ Nortseyumg)
ijWa hatte von Anfang an schon den sehn-
halten Wunsch gehabt , von diesem Hausgeist
dj/eit zu werden . Ihr Gatte jedoch erklärte ,
j . -

. Kathrin sei länger als drei Jahrzehnte in
j :

* Familie und sie würde so lange bleiben ,
8 sie nicht mehr arbeiten könnte .

iV'Der Mokka kommt !" war Katharinas bar -
^ Antwort .

hatte gebeten , um halb zehn"! bemerkte
'*> »und jetzt ist es schon beinahe dreiviertel ."

Alte ging über den Tadel hinweg und
Lte unvermutet in ihrer brummigen Art :

ist nun schon mehr als sechs Jahre her ,
iul ^ err Murrmann zuletzt bei uns auf Be -

warl " Sie sprach, wenn von Angelegen -
" den des Hauses die Rede war , gern von

und bei „uns ".
. .^ egen ihre sonstige Gewohnheit , sich länger
n
'8

. unbedingt nötig mit dem Faktotum zu
»« terhaiten , fragte Lisa : „Hat denn Herr
«-"lrrmann früher bei Herrn Kommerzienrat

& s im Hause verkehrt ?"

»n f habe immerhin gewisse Anlässe gegeben,
j - oenen er mit eingeladen worden sei, war
isi Antwort . Aber , als zöge Katharina es vor ,
^ über diesen Punkt nicht weiter zu ver -

j . t̂ten, ' ging sie in die Nebenküche, um von
^t das bereitgestellte Gebäck zu holen

iw, ? Lisa das Musikzimmer wieder betreten
b.° ute, überraschten sie die Klänge eines Schu-

°rtschen Impromptus . Ihre Mutter , das
s.^Ite sie, spielte nur noch selten und mit

es ai? Fingern Klavier . Demnach also mußte
s- .Murrmann sein , der mit gefühlvollem An -
tS'jfö und sauberer Technik dieses zarte Musik-

^ tum beste» gab.

Leise, um nicht zu stören , trat sie ein Es
war in der Tat Herr Murrmann , der am
Flügel saß. Aver dieser Murrmann war ein
anderer als der pedantische und lediglich als
nüchterne Zahlenmensch geltende Prokurist .
Seine Haltung war gelockert, seine Beweguu -
gen schienen beschwingt, und in seinem sonst
stets etwas starren Gesicht lag ein weltabge -
wandter Zug .

Als auch Katharina , nicht eben geräuschlos ,
mit dem Kaffeetablett ins Zimmer trat , hörte
er zu spielen auf .

„Sie spielen wundervoll Klavier !" schwärmte
Frau Bruns .

Das mochte wohl etwas übertrieben sein,
aber Lisa war immerhin froh , daß durch dieses
musikalische Intermezzo das Gespräch von dem
Mordfall abgelenkt worden war . Außerdem
erschien es zweckmäßig, diesen Abend dazu zu
benutzen , um mit Herrn Murrmann noch eine
Reihe geschäftlicher Fragen zu besprechen Diese
Möglichkeit hatte Frau Bruns ins Auge ge -
^

Murrmann gab über alles bereitwillig Aus -
kuust und bemerkte ein - übers andere Mal , die
beiden . Damen brauchten sich wegen der ge -
schäftlichen Angelegenheiten keinerlei Sorgen
zu machen: man dürfe sich ganz auf ihn ver -
lassen. Am zweckmäßigsten wäre es vielleicht ,
wenn , da die Damen aus längere Zeit ver -
reisen wollten , ihm eine Generalvollmacht er-
teilt würde , mit deren Hilfe er ihre Belange
am besten wahrnehmen könnte .

Diese Generalvollmacht wurde am nächsten
Tage vor einem Notar aufgestellt . Dann fuhren
Lisa und ihre Mutter wieder nach San Nemo
zu Fräulein von Gleichen .

Der alte Zeitungsmann Eduard Marschall
hatte recht gehabt , als er später behauptete ,
der Staatsanwalt habe mit außerordentlicher
Gewissenhaftigkeit das Belastungsmaterial zu -
sammengetragen

Dr . Steinlohr war denn auch nicht der Mann
danach , halbe Arbeit zu verrichten. Da .Triune -

Ooru bestritt , die vorgefundene Pistole be -
sessen zu haben , mutzte das bewiesen werden .
Und , daß das Motiv zur Tat noch der Klä -
rung bedurfte , darüber war sich auch der
Staatsanwalt nicht im Zweifel . Aus diesen
Gründen erschien es ihm zweckmäßig, Trinne -
borns Vorleben weitmöglichst aufzurollen . Zum
ersten , damit er sich ein Charakterbild des Ver -
dächtigen machen konnte , um hieraus mög-
licherweise den Beweggrund zu der Tat her -
zuleiten : zum zweiten , um die Herkunft der
Pistole zu erspüren oder irgendeinen Zeugen
aufzutreiben , der die Waffe in Trinneborns
Besitz gesehen hatte .

Beide Punkte waren für die Anklage von
solcher Wichtigkeit , baß dem Staatsanwalt die
Handhabe gegeben war , seinen tüchtigsten Be -
amten , den Kriminalkommissar Roth , zu wei -
teren Ermittlungen üach San Remo zu ent -
senden

Daß die Spuren nach San Remo wiesen ,
lag auf der Hand . Trinneborns Koffer war
mit Reklamezetteln des Hotels Bellavista be-
klebt , und unter den beschlagnahmten Papieren ^
befanden sich eine Rechnung dieses Hotels so-
wie eine Eintrittskarte zum Spielkasino . Auch
entdeckte man in Trinneborns Notizbuch die
Adresse seines in San Remo wohnenden
Freundes Bernhard Fürbringer .

Für Kommissar Roth war es gar nicht so
einfach, den jungen Schweizer zum Reden zu
bringen Fürbringer war in der Hotelbranche
aufgewachsen , so daß ihm eine gewisse Ver -
schwiegenheit in Fleisch und Blut Mergegan -

gen war .
Daß die deutsche Polizei den Kommissar

nicht wegen einer Bagatelle nach San Remo
geschickt hatte , darüber war er sich sofort im
klaren gewesen . „Sagen Sie mir offen , Herr
Kommissar , was meinem Freund Tviuneborn
vorgeworfen wird , und ich will Ihnen mei -
nerseits offen sagen , was ich über ihn weiß !"

Als er dann hörte , daß es sich um einen
Mord handelte , gab er bereitwillig Auskunft ,

weil er meinte , nur mit der Wahrheit könne
man der Gerechtigkeit dienen „Ich entsinne
mich", gab er zu Protokoll , „es muß so im
Juni oder Juli vergangenen Jahres gewesen
sein , daß wir eines Nachts aus der Kasinobar
kamen und noch einen Spaziergang machten.
In den dunklen Anlage » tauchte plötzlich eine
Gestalt hinter einem Baum auf . Als ich be»
merkte , daß Trinneborn darüber erschrak,
neckte ich ihn , er sei aber ein Angsthase . Er
sagte : Vergiß nicht, daß ich dreihunderttausend
Lire in der Tasche habe ! Und dann meinte er ,
man sollte eigentlich immer eine Pistole bei
sich tragen , und er fragte mich nach einem
Waffengeschaft ."

„Wissen Sie , ob er dann tatsächlich eine
Pistole gekauft hat ?" ,

„IRcitt/ '
.̂ Können Sie mir das Waffengeschäft noch

benennen ?"
Fürbringer gab die Firma an
Eine Stunde später legte der Kommissar

deren Inhaber die unter der Freiburger
Schwabentorbrücke aufgefundene Pistole vor .
Sie stammte tatsächlich aus diesem Geschäft,
die Nummer war registriert .

Roths nächster Besuch galt der Villa Ariadue ,
der Pension des Fräulein von Gleichen .

Lisa war wicht wenig erstaunt , als sich ein
Herr bei ihr melden ließ , dessen Namen sie
zwar nicht kannte , von dem sie aber , als er
ihr gegenüberstand , glaubte , ihn schon früher
einmal gesehen zu haben .

Auf ihre Frage , was ihn zu ihr führe ,
mutzte Roth eine Ausrede suchen,' denn einen
eigentlichen Grund zu seinem Besuch hätte er
nicht angeben können .

Erst nachdem er sich schon eine ganze Weile
mit Lisa unterhalten hatte , fragte er nebenher :
„Wissen Sie vielleicht etwas über die Pistole ?"

Lisa zeigte keinerlei Anzeichen des Er -
schreckens . „Woher sollte ich denn etwas von
der Pistole wissen?" Viele Wochen später erst,
als die Hauptverhandlung scho « im Gange

war , tauchte diese Unterredung wieder in des
Kommissars Erinnerung auf . Dabei fiel ihm
ein , daß die Witwe des Ermordeten , die doch
eigentlich das größte Interesse für den Ver -
lauf der Ermittlungen hätte aufbringen müssen,
höchlich gleichgültig uud . schier unbeteiligt über
diese Frage nach der Pistole hinweggegangen
war . Hätte er damals den jungen Fürbringer
ein zweites Mal ausgesucht, so hätte er wo-
möglich etwas über Trinneborns frühere Be -
Ziehungen zu Lisa in Erfahrung gebracht,- aber
auf diesen Gedanke » war er , wie er später
bedauerte nicht gekommen . . .

Eine Unterredung mit dem Portier des Ho-
tels Bellavista hingegen gab ihm neue Anhalts -
punkte . Er erfuhr , daß Trinneborns Schrank -
kosser ein halbes Jahr lang hier zurückgeblie -
ben war .

„Haben Sie eine Erklärung dafür ?" fragte
er den Portier .

Für den im Umgang mit Spielern erfah -
renen Hotelangestellten lag eine solche Erklä -
rung nahe : Herr Trinneborn habe vermutlich
vorübergehend stark in der Klemme gesessen,-
dergleichen käme unter Spielern oft genug vor .

Und dann erfuhr Roth auch , daß Trinne -
born kurz vor seiner Abreise ein großes Paket
aufgegeben hatte . Den Adressaten konnte der
Portier noch in seinem Merkkalender ermit -
teln . Woraufhin der Kommissar beschloß, auch
dem Meister Martin Bockelmann auf der Insel
Gallinaria einen Besuch abzustatten .

->°

„Was wollte denn dieser Kommissar von
dir ?" fragte Frau Bruns , nachdem sie, ohne
daß Lisa selbst mit ihr darüber gesprochen
hätte , von Herrn Roths Besuch gehört hatte .

Lisa wich aus . Sie wußte eigentlich selber
nicht , was der Kommissar von ihr gewollt
hatte . Sie wußte es nichts aber sie ahnte es .
Denn während der ganzen mehr als halb -
stündigen Unterredung hatte er nur eine ein -
zige Frage gestellt, und auf diese Frage , so
vermutete sie, war es ihm angekommen

tSortsevuna folgt)

V



6effc ? ADS DER ORTENAU
S fl m g t tt fl ; 30 . Oktober

Sffenbvrger Sladtnachrichlev
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Offenbar «. Die Politische « Leite? nnd
die Parteigenosie « la «ch Zivilisten ! des SreiseS
Offenbnrg » trete « morgen Sonntag . 81. Okto¬
ber , vormittags um J0.45 Uhr , aus dem Park -
platz bei Aoto Krimm zur Teilnahme a« der
Feierstunde iu der Stadthalle a«.

Die Politische « Leiter und die Parteigenosse »
(auch Zivilisten ! des Kreises Osseubnrg sowie
die Richtparteigenofse «, die Angehörigen der
betreute » Verbände sind (RT .- Reichskrieger -
bnnd , Kriegerkameradschastent treten «ackmit»
tags Punkt 2 Uhr in der Schillerstraße beim
Schillerplatz zum Propagandamarsch an .

Fahnenträger mit Hoheitssahne » »«d Bau -
delier .

Vo » der Teilnahme am Propaqandamarsch
fi« d »«r Gehbehinderte befreit .

Der Kreisausbildnngsleiter .

Verhatten bei Fliegeralarm
O f f e » b u r g . Es wird darauf aufmerksam

gemacht, daß auch bei Fliegeralarm bei Dunkel -
heit die Fahrräder beleuchtet » aber auch vor -
schristsmämg abgedunkelt sein müssen. Nur
solche Personen haben das Recht die Straße zr
betrete » bzw . mit dem Fahrrad zu fahren , die
wege» ihres Lustschutzeinsatzes zu ihre » Einsatz»
stelle» fahren müssen. Mit unbeleuchtetem Fahr -
rad darf nicht gefahren werden . Befinden sich
jedoch zu dieser Zeit feindliche Flugzeuge schon
über der Stadt , daii « ist es ratsam , daß die
Radfahrer absteigen und zu Fuß gehen , damit
vermeidbare Lichtquellen beseitigt werden . Wer
bei der Kontrolle durch die Polizeistreifen an -
gehalten wird , muß im Besitze des vorgefchrie -
denen Ausweises oder der Arckbiude des Fach-
trupps , dem er angehört , sein . Wer ohne Ans -
« eis oder Armbinde sich aus der Straße befi «-
det, hat Strafe M gewärtigen . -

An die WHW .-Betreuten
der Orts gruppen Nord» Ost und West

Offenbnrg . Die Ausgabe von Wertgutscheiucn
für/die Mvnate September und Oktober 1043
an m vom WHW . betreuten Volksgenossen der
Ortsgruppen Offenburg - Nord , -Ost und -West
findet wie folgt statt :

1 . Ortsgruppe Offenburg - West :
Kornstratze 7, am Dienstag , 2. November 1943,
FamilienbuchstaSen A—L von 9—11 Uhr , Fa¬
milienbuchstaben M—Z von 15—17 Uhr . Als
Ausweis sind die Haushaltsausweise vorzu -
zeigen .

2. OrtsgruppeOfsenburg - Ost : Zel -
ler Str aße 11, am Dienstag , 2. November 1943,von 14—16 Uhr .

8. Ortsgruppe Offenburg - Nord :
Wasserstraße 2 , am Mittwoch , 8. November 1943,von 14 —16 Uhr . »

Die Abholungszeiten sind genau einzuhalten .
WHW . -Ausweise sind vorzuzeigen . »

An Kinder unter 14 Jahren werden WHW.-
Wertgntscheine nicht abgegeben .

(Tapferer Soldat . ) Obergefreiter Georg
Schatz , Poststraße la , wurde mit dem Kriegs -
verdienstkreuz 2. Klasse mit "Schwertern aus -
gezeichnet. '

Schuhabschnitt 6 der Kinderkleiderkarte
wird nngiiltig

Nach einer Bekanntmachung der Gemein -
schaft Schuhe verliert der Kontrollabschnitt 6
der 4 . Reichskleiberkarte für Knaben und Mäd -
chen vom 3. bis 16. Lebensjahr , auf den vor
einem halben Jahr der Bezug von einem Paar
Holzsandalen freigegeben worden war , am
1 . November seine Gültigkeit .

Offenburger Polizeibericht
Ottenburg . Der Ofsetrlmraer PoMekbertcht vom 29 .Oktober meldet :
» otlSMKr f « Tlfltn ornntcn wurden am 23 .CTkOkt ebne 34 imid 33 Habre alt« männliche Personvon frier tooflen atoben Unftw4 Uli® Stufrctfiöruno fcmic«in« 30 Jabre alte männliche Person wegen groiven

Unfugs , Rillhestörmi « imld Verdachts der MNeibung.Am 24 . 10 . otne 27 Jahre alte aitslänvische Person
wogen WtichlveridachtS und eine 22 3aim all* münn -
llche Person von auSwürtS zur Persottalkonwolle .wntiv « nl >« t war r d en : ötot 29 . 10. unti 21 .90
Uhr tot fco#e bei PalmenyartenS ein Herren»>civrrwd ,MaiSe maot , mrd am 24. 10 . Da-menwhrrald im
Hoch« l«r Wirtschaft )» Schwainen, am 27. 10 . irm
XL.« UHr von etmm , yahrrad vor lxm Hwus« Avoisf.Httler^ trvHe 3S. 2 non« Jnicht'sacke.

^ nr Anzeige « « langten » jto . « eStt ® ren .
ichtia verwarnt witrden : 4 Radftchrer we.

gen flaihren̂ obne Licht . IS Radfahrer weaen Bssah -
renS von Ginibahwstrafienin gesperrter Rlchtun«. wogenFahrenS mit nngeimgeup verdunketten La-invcn, wegenMitnahme von erwachsenen Personen , wegen Tiwfc
fahren» der Karrendurchfahrt o.m Norde „de des Per .
lonenbahnbofcs unid ioegen Fah .r« tiS auf verbotenen
Wegen. 8 Personen, weil ste ibre Woihnama uivgenü-gend verdunkelt hatten . 4 Burschen tm Alter von 14bii 16 Jahren , weil sie sich bis 11 .50 Uhr in der Stadtund in den ÄnCmgen herulmgetrwben hotten <ZMvtder-hanldltmg geigen twts J >«gcnidschuhgesetz).

An die Bevölkerung des Kreises Offenbürg!
Aufruf des Kreiskeiters Pg . Romvach anläßlich des Offenburq«r Kreisappells

Sämtliche Partei - und Volksgenossen meines Kreises beweisen durch ein« geschlossene
und begeisterte Teilnahme am Kreisappell 1343. der morgen Sonntag , 3t . Oktober , in
Offenburg durchgeführt wird , ihren Kampfes - und Siegeswillen , ihre unerschütterliche
Treue zum Führer und ihren fanatischen Glauben an den großen Erfolg der deutschen
Waffeiu

, Dak die Heimat im 5. Kriegsjahr , wie die Front , gläubig und pflichtbewußt steht,
wird der Kreis Offenburg am morgigen Kreisappell machtvoll zum Ausdruck bringen.

Offenburg , 2g. Oktober 1943.
Heil Hitler !

Der Kreisleiter des Kreises Offenburg
^ Kombach , Bereichsleiter der NSDAP .

veranstallungsfolge am Tage des Kreisappells
Der Kreisappell nimmt morgen Sonntag folgenden Verlaus : '

10.45 Uhr : Antreten der Politische « Leiter «nd sämtlicher Gliederungen nnd Verbände am
Parkplatz am Fotohans Grimm zur Teilnahme an der Feierstunde der NSDAP .

11 .00 Uhr : Feierstunde in der Stadthalle . Daran nehmen teil : Sämtliche Politische » Leiter ,
Walter nnd Warte , die Führer der Gliederungen «nd der angeschlossene« Ver -
bände , die Mitglieder der NS .- Fra «e«schaft sowie alle Parteigenosse « u«d Par »
teige «ossi»» e« , gleichgültig ob sie in der Parteiarbeit tätig sind oder nicht. Außerdem
ist die gesamte Bevölkerung der Stadt Ossenbnrg zur Feierstunde herzlich ei«-
gelade «.

14.90 Uhr : Antrete « zum Propagandamarsch am Schillerplatz . Der Vorbeimarsch erfolgt beim
Kassee Strubel .

Am Propagaudamarsch haben sich zn beteilige « : Sämtliche Politische » Leiter ,
Walter u« d Warte , sämtliche NS .- Glieder ««ge » ««d Verbände , sämtliche übrige «
männlichen Partei - und Volksgenosse « , gleichgültig ob uniformiert oder « icht,
Fe «erwehr , DRK . , Reichslustschutz, Technische Nothilse , sowie alle übrigen Orga -
nisatiouen , Verbände »nd Vereine .

Fraue » begeben sich direkt znm Appell in die Stadthalle .
15.80 Uhr : Anschließend an den Propagandamarsch findet in der Stadthalle der Kreisappell

statt . Es spricht
Gauobmann den OAF ., pg . Dr . R o t h ,

Ursprung «nd Zukunft der Grobraumidee
Professor Niemeier , Straßburg , sprach Aber die Gestaltung des künftigen Weltbildes

Offenbnrg . In kontrastreichem Vergleich -mit
den individuellen Zukuuftshosfnungen vieler
Vertreter fremder Nationen , ließ Professor Pg .
Nkemeier von der Universität Straßburg
die Idee des Großraumes vor uns aufleuch -
ten,' diese J >dee ist nicht nur Hauvteigentum
Deutschlands , sondern erstrebtes ober geahntes
Ziel fast aller Völker . Der große Gedanke die-
serJdee ist der Zusammenschluß einzelner Staa -
tenwesen zu einer Lebensgemeinschaft . Als
organischen Körper sieht Professor Niemeier
diesen Großraum , dessen einzelne Glieder die
ihnen von Natur aus zugewiesene Bestimmung
erfüllen , geleitet von dem Haupt eines Füh -
rervolkes , das seine Stellung sich in diesem
Kriege erkämpft . Schon seit langem , so führte
Professor Niemeier aus , hatte die Idee ihre
Vorläufer , sowohl in Europa , als auch in
Amerika , doch waren diese frühen Keime nicht
lebenskräftig genug , um den Hindernissen
einer kapitalistischen Welteinrichtung Wider -
stand zu leisten . Erst aus dem drückenden
Zwang der Armut und Lebensnot der Völker
Deutschlands , Italiens und Japans hergus
erwuchs die J,dee gewaltig , bis sie alle natio¬
nalwirtschaftlich denkenden Köpfe erfaßte .

Die Umrisse dreier ^ Großräume zeichnen sich
egenwärtig in noch schwankenden Linien ab.

^>er erste Raum ist der asiatische , dessen ge-
drängte Bevölkerungsmasse sich in die Weite
Australiens ergießen will . Japan , mit dem
icheren Gefühl für das herzustellende Gleich-
gewicht, erhebt sich dort unverkennbar als
Oberhaupt . Der zweite Großraum ist Amerika ,
welches jedoch von der Triebkraft der Groß -
raumidee nichts weiß . Seine wirtschaftlichen
Probleme , die aus unsinniger Bodenbewirt -
Haftung erwuchsen , sucht es zu lösen , indem es

nach ernährendem Boden außerhalb der Greil ,
zen seines Raumes greift. Der dritte Groß-
räum ist Europa , der geistige Kraftquell der
Erde , nebst Afrika . Hier ist vor allem Deutsch-
land Träger der Idee , und unter dem Druck
der Notwendigkeit beginnen auch nachbarliche
Nationen , mitzuarbeiten an ihrer Verwirk -
lichuug . Unmöglich ist es noch , die Grenzen die-
fer Großräume zu erkennen : ihr j/eweiliger
Kern zeichnet sich nun deutlich ab . und die
Fläche seiner Ausstrahlung ist zu ahnen .

Bis dahin war der Vortag Professor Nie -
meiers gediehen , als er durch L̂ichtbilder und
statistische Zahlen den Großraumgedankeu und'eine praktische Verwirklichung zu erläutern
und zu erörtern begann . Es ist nicht möglich,

die Fülle von Belegen und Beweisen , durch die
er die wirtschaftlichen und geographischen Ge -
gebeuheiten der künftigen Weltgestaltung sicht-
bar machte, hier aufzuzeichnen . Immer führte
seine Rede ihn aus den Gedanken des notweN -
digen Zusammenschlusses Europas und Asri -
kas zu einer autarken Staateneinheit zurück.
Die Möglichkeiten der verwirklichten Groß -
raumidee seien jetzt noch keineswegs zu erfas -
sen. Aber Notwendigkeit und die Energie des
Kampfeswillens würden den Gedanken mit
Sicherheit für alle Zukunft behaupten und zum
Erfolg führen .

Begeisternde und dankende Worte sprach
Professor . Pg . Dr . K ä h n i . Offenburg . Er
wies darauf hin , daß die Universität Straß -
bürg uns im kommenden Winter noch weitere
Gelegenheit zu unserer Belehrung bieten wird .

A . K.

Wanderung um Bad Griesbach
Bad Griesbach . Steil recken sich die bewalde -

ten Höhen , in die prächtigen Farben des Herb -
stes gehüllt , im hinteren Renchtal gegen den
Herbst - Himmel . Ruhig ist es um diese Jahres -
zeit in dem kleinen Badeort mit seiner reichen
Geschichte . Hier unterzeichnete nach Jahrhun -
derten voller Waffenlärm , als die Ortenan
und damit auch die Reichsherrschaft Oberkirch
zu Baden kam, am 22. August 1818 Großherzog
Karl die Verfassungsurknude im sogenannten
„Roten Bau ". Auf der Straße zum Kniebis
wurde einer der gemeinsten Vaterlandsver -
räter , ein ehrgeiziger , politischer - Geschäfte-
macher, der das Wort Ehre nicht kannte , der
berüchtigte Erzberger , am 2«. August IWl von
national gesinnten jungen Männern gerichtet .
Nichts erinnert mehr an diese politisch beweg-
ten Zeiten . Heute suchen und finden hier ver -
wuudete und kranke Soldaten und Zivilperso -
nen Genesung und Erholung . Die Natur lockt
Tag für Tag . zu Ausflügen in die herrliche
Umgebung . Einmal führt uns der Weg ent -
lang der wilden Rench hinauf zum Fischfelsen .
Schäumend und tosenh jagt der Fluß über
Felsen , daß der Gischt hell aufsprüht , dann
wieder fließt er gemächlich murmelnd dahin
und sein Wasser ist hell und klar bis auf den
Grund . Nach langem Marsch stehen wir am
Ziel , feierliche Stille um uns , ein Hauch von
verkluugeuer Romantik , und wir können ver -
stehen, daß hier viele Sagen entstanden von
Elfen , die um den Felsen sich im Reigen dreh -
ten und wanden zur Melodie , die der Wind in
den hohen Tannen fang und spielte . — Ein
andermal steigen wir hinauf zum Habererturm ,
wandern weiter zum Griesbacher Wasserfall ,
wo der Bach sich schäumend und tosend über
Felsen in die jähe Tiefe stürzt . Und noch weiter
führt uns der Weg , vorbei an seltsam geform -
ten Felsen zur Teuselskauzel . Ueberall , wohin
das Auge schaut, Felsblöcke . Hier könnten sich
vorweltliche Wesen in wildem Spiel mit den
riesigen Steinen ergötzt haben . Schmal windet
sich unser Pfad empor >zur Teufelskanzel , auch
hier Felsstücke übereinander getürmt . Nach-
dem wir uns sattgesehen , haben , steigen wir
hinab ins Tal zu dem stillen , ruhigen Badeort ,
der wohl behütet zwischen den Bergen , liegt .

Kurt Beising .
Volksdeutsche in deutschen Schulen

In ^ inem Erlaß des Reichserziehungsmini -
sters wird mitgeteilt , daß Volksdeutsche in
deutschen Schulen und Hochschulen aller Art
nur zugelassen werden dürfen , wenn sie eine
Bescheinigung der Volksdeutschen Mittelstelle in
Berlin vorlegen , daß di ^se gegen den Besuch
keine Bedenken erhebt . Die Prüfung auf sonst
für den Besuch erforderliche persönliche und
fachliche Voraussetzungen bleibt davon uube -
rührt . Volksdeutsche , die bereits eine deutsche
Schule oder Hochschule besuchen, müssen die Be -
scheiüignng alsbald nachbringen .

Nheiuwasserstände vom 2g. Oktober
Rheinfelden 177 (— 7) , Breisach HS ( + — 0)

Kehl 175 l— 1) . Straßburg 165 ( + — 0) , Karls -
ruhe - Maxau 328 (— 2) , Mannheim 170 ( +, — 0),
Caub 97 ( + 4) .

Zahl nnd Umgebung
„Sieg um jeden preis "

Beginn der Versammlungswelle
im Kreis Lahr

Lahr . Der Kreisappell am morgigen Sonn -
tag stellt eine gewaltige Demonstration leiden -
schaftlichen Siegeswillens und unerschütter -
licher Treue zum Führer dar . Die geistigen
und seelischen Voraussetzungen für die hier
zum Ausdruck gebrachte Haltung gibt die Par -
tei als Führerin der Heimat in ihren rich
tungsweisenden , aufklärenden Versammlung
gen . Alle die Fragen , die uns heute bewegen ,
kommen hier klar und offen »ur Sprache . Po >
liti^che Redner gehen in die kleinsten OrtS
gruppen und Zellen und überzeuge » alle
Volksgenossen von der Notwendigkeit der
größten Krastanstrengung tm Kampf um die
Existenz des deutschen Volke ».

Die in den kommenden Tage « «nd Wochen
tm KreiS Lahr durchgeführte VerfanrmlungS
welle begann gestern , Freitag , in Schmieheim
und in der Zelle Wallburg bei Ettenheim .
Am kommenden Montag , 1. November , wird
Kreisleiter Pg . Burk vor den Frauen der
Beamten und den weiblichen Angestellten der
staatlichen und kommunalen Verwaltung spre-
chen , und die politische Aufgabe der Frau im
Kriege umreißen , die als Mutter uud arbei -
tende Frau genau wie der Mann ihren Teil
zum Sieg beiträgt .

ttmschau in Oberkirch
Oberkirch bekommt seine« zweite « Kindergarten

B. Oberkirch . Schon seit längerer Zeit war
der NSV .-Kiwdergarten in Oberkirch so über -
füllt , daß keine Kinder auch in dringenden
Fällen mehr aufgenommen werden konnten .
Der KreiSamtsleitung der NS . - Volkswohl -
fahrt in Verbindung mit der Stadtverwaltung
gelang es schließlich, im Evangelischen Ge-
moindesaal , Appenweierer Straße 2, einen
zweiten NSÄ . - Kindergarten einzurichten .
Gerade heute unter den kriegöbedingten Ver -
Hältnissen ist die Schaffung von Kiwöergärten
besoniders wertvoll . Nicht immer haben die
Eltern die Möglichkeit , ihre Kinder so zu be-
treuen , wie es gut und notwendig wäre , und
leicht kann dadurch eine .Kinderseele Sch»:den
für das ganze Leben erleiden . Im Kindergarten
hingegen stehen die Kinder unier der forgsäl -
tigen Obhut gewissenhafter und geprüfter
Schwestern , die die Kinder bestens betreuen .
Und die Kinder fallen den arbeitenden Fa -
milienangehörigen nicht zur Last, die arbei -
tende Mutter braucht sich um ihre Kinder nicht
zu ängstigen , weiß sie doch ihre Kinder in guten
Händen . Darum sollte jede Familie mit Klein -
kindern diese in den Kindergarten schicken, zu-
mal ja jetzt genügend Platz vorhanden/sein
dürfte .

Der neue Kindergarten wirb am Montag ,
den 1 . November 1948 , eröffnet . Anmeldungen
werden von diesem Tag ab im Kindergarten
angenommen . Der Kindergarten ist geöffnet
von 8 UHr bis 11 .39 Uhr und von 13 Uhr bis
17 Uhr . Kinder , deren Mütter länger arbeiten ,
können länger tm Kindergarten bleiben . Gelbst-
verständlich können nur gesunde Kinder im
Alter von 2—6 JaHren angenommen werden .
Der neu * Kindergarten ist nur vorgesehen für

kreis gffendurg berichtet
Sie Familien , die in der Unterstadt , Grenze
Westteil der Stadt ab Gaisbacher - , Renchener
Straße , Südring bis Volksbank , wohnen .

lAlterSjubilar .) Schreinermeister Theo -
dor M e y e r im Hinterloh war am 29. Oktober
85 Jahre alt . In bester körperlicher und gei-
stiger Verfassung feierte der Jubilar das hohe
Wiegenfest . Noch heute ist öer tüchtige Hand -
werker überall geehrt und geachtet.

lVom Kino .) Ueber das Wochenende läuft
in Oberkirch ein Film , der zwei Stunden Ent -
spannung und wirklich fröhliche Unterhaltung
garantiert . Sein Titst lautet : „ . . . und die Mu -
sik spielt dazu "

, frei verarbeitet nach der Ope -
rette „Saifon in Salzburg " von Wallner , Feltz
und Raymond . Der Film führt nach Salzburg
und feiner herrlichen Bergwelt . Sie bilden
den . Hintergrund für eine beschwingte und
wahrhaft lustige Handlung . Eine Ghekomödie
mit den tollsten Verwirrungen und Einfällen
wird dargestellt und am Schluß gibt es drei
glückliche , miteinander versöhnte Paare , und
eine rauschende Hochzeitsfeier — und die Musik
spielt dazu . Die Spielleitung hat Carl Boese .
Unter den Mitwirkenden sind besonders zu er-
wähnen : Maria Andergast , Vivi Gioi , Georg
Alexander , Hans Schott -Schöbinger und andere .

W . Ebersweier . (Dienstappel l.) In der
hiesigen Ortsgruppe fand der monatliche
Dienstappell statt . Der Vertreter der Orts -
gruppenleiters , Pg . Kling , eröffnete den
Appell . Nach der Begrüßung wurde die Toten -
ehruug vorgenommen . Anschließend sprach Pg .
Kling über die allgemeine Kriegslage . Auch
der zur Zeit auf Urlaub weilende OrtSgrup -
penleiter «nd Bürgermeister Pg . K « derer
war anwesend . Er sprach zu den Volksgenossen
in aufklärender Weife und betonte , daß e» nur
et» Ziel für «uS gibt : Alle » für ten

Sieg . Der Vertreter des Ortsgruppenleiters
gab dann die neuesten Anordnungen bekannt .
Ein Siegheil auf den Führer und einige Lieder
schlössen den Appell .

B . Oppenan . <Fürfein Vaterland ge »
fallen .) Aus dem Osten erreicht uns die
Nachricht, daI der Unteroffizier Ludwig
Trayer , Uhrmacher , für Führer , Volk und
Vaterland gefallen ist. Er hinterläßt Frau
und Kind .

II . Fessenbach. sV om Film .) Die Gaufilm -
stelle zeigte im Gasthaus zur „Linde " den in -
haltsreichen und kulturell hochstehenden FiI «J
„Brüderletn fein ". Die zahlreichen Besucher
folgten mit Begeisterung dem Geschehen auf
der Leinwand . Am Schluß richtete der Ver -
treter des Hoheitsträgers ' einige Worte an die
Anwesenden und dankte für die tadellose Film -
Vorführung.

i -. Schwaibach . lVersammlung .) Dieser
Tage fand im Gasthaus zur „Eiche" unter
stärkster Beteiligung der Bevölkerung eine
Reichsnährstandsversammlung statt . Nach er-
solgter Totenehrung durch den Ortsbauern »
führer Pg . Lehmann erteilte er Landwirt¬
schaftsrat Pg . Nahm , Offenburg , das Wort
Vom Dank an die Bauern , vor allem an die
Bäuerinnen und Altbauern ausgehend , zeich-
nete er klar und anschaulich die heutige Lage .
Wir werden alle Schwierigkeiten meistern ,
wenn der letzte Volksgenosse den totalen Krieg
und damit restlosen Einsatz eines jeden be-
griffen hat . Lehrreich waren die Hinweise be -
züglich Anbau und Feldbestellung für Has kom-
mende Jahr . Erhöhte Aufzucht des VieheS ,
Steigerung der Milcherzeugung , Schweinehal -
tung sind unbedingt « Notwendigkeiten . Aeu -
Herste Pflichterfüllung und gläubiges Ver -
trauen sichern uns den endgültigen Sieg . Mit
dem Gruß an den Führer wurde die Vera » '
staltnng geschlossen .

(Neue Filme .) Der Kampf deutscher For -
scher gegen die Schlafkrankheit ist das Thema
des spannenden Usa -Filmes „Germanin "

, der
in den Schwarzwald -Lichtspielen über die Lein -
wand geht. In wechselvollen Bildern der Tro -
pen , iürer Bewohner und ihrer Landschaften
führt dieser Film die koloniale Großtat dent -
scher Wissenschaft vor Augen . Peter Petersen
als Forscher und Arzt , Lotte Koch als seine
Assistentin und Luis Trenker als Tierfänger
verkörpern die Hauptrollen . — Das „Palast "
zeigt bis einschließlich Montag den Film
„Weiberregiment ".

K. No »ne»weier . (Goldene Hochzeit .)
Am 28. Oktober 1943 konnte Altratschreiber
AugNst I r i o n und seine Ehefrau Maria Sa -
lomea geb. Jrüm ihr 50. Ehejubiläum in guter
GefundHeit feiern . Dem Jubilar , der 81 Jahre
de» verantwortungsvollen Dienst als Rat -
schreibe» in der Gemeinde Nonnenweier ver -
sah , überbrachte Bürgermeister Pg . Dietrich
im Namen des Gemeinderats Grüße und
Glückwünsche, sowie ein kleines Geschenk. Auch
wir wünschen dem Jubelpaar noch einen recht
langen und gesunden .̂ Lebensabenö .

( T a b a k v c r w i e g u n g .) Vor einigen Ta
gen wurden die losen und gebündelten Grum
pen aller vier Gruppen der Tabakfachschaft »er
wogen . Für die Güte der Ware zeugen Zu -
schläge bis zu 20 Prozent .

B . Miinchweier . (W ir eH ren d a s AIt e r .)
Sein 83. Lebensjahr vollendete Maurermeister
Karl Fehrenbach , der gesund und in be -
wunderungswürdiger Schaffenskraft noch täg -
lich von früh bis spät unverdrossen seiner
Arbeit nachgeht.

J . Ottenheim . ' (Hohe Auszeichnung .)
Der bei einer Grenadiereinheit im Osten
stehende Oberfeldwebel Otto Wen » erhielt
das Eiserne Kreuz L Klasse.

A. Ichenheim . (Todesfall .) Dieser Tage
starb unser Mitbürger Schneidermeister Georg
Späth elferim Alter von 80 Jahren . Er
war ein Schneider , der so recht in seinem Be -
rufe stand . Der Kriegerverein , dessen lang <
jähriges Mitglied er war , legte am Grabe
einen Kranz nieder . ° Kamerad Otto Schäfer
sprach anerkennende Worte . Er sowie die
Kriegerversorgung legten einen Krans nieder .
Auch die Ortsgruppe Ichenheim hatte an der
Trauerfeier teilgenommen .

(Vom Schweinemarkt .) Auf den Jchen -
heimer Schweinemarkt vom 27 . Oktober waren
12 Ferkel aufgefahren . Der Verkauf war ge-
ring , so daß nur 5 Ferkel verkauft wurden .'Der Preis für das Paar - war 100 RM .

R. Meissenheim . (Ortsgrnppenfprech -
abend .) Die Parteigenossen und Politischen
Leiter der Ortsgruppe versammelten sich dieser
Tage im Parteiheim zu ihrem monatlichen
Sprechabend . Ortsgruppenorganisationsleiter
Pg . Rennig eröffnete nach einem Kampflied
den Abend und gedachte zunächst der feit dem
letzten Appell gefallenen Söhne des Dorfes .
Nach Bekanntgabe verschiedener wichtiger
Rundschreiben und Erlasse , die vor allem den
Luftkrieg zum Inhalt hatten , erstattete der Ver -
treter des Ortsgruppenleiters Kg. Kern einen
kurzen Tätigkeitsbericht und gab Aufklärung
über verschiedene politische Tagesfragen . Er
wieS auf den morgen in Lahr stattfindende »
Kreisappell der NSDAP , hin , der zu einem
machtvollen Bekenntnis der Treue und des
Glaubens an den Führer und sein« Sendung
werde» ttxft .

Stadl und kreis Sehl
(, .P a r a c e l s n s ".) DaS „Union "-Theater

zeiät augenblicklich den Bavaria - Film
celsus " mit Werner Kraus in der Titelroll ^
Paracelsus war der große deutsche Arzt

. Forscher , ein Feind aller Dunkelmänner sein«
Zeit , der erste , der als Reformator und
bereiter chemisches Denken und nati ?rliche
schaunngSweise in die medizinische Wissens « "̂
trug . Ihm , seinem großen Kampf und sctn^
unsterblichen Wirken setzt dieser dramatisch
Film ein Denkmal . Außer Werner Kraus W
Anneliese Reinbold , Mathias Wieman , Har ^/-
Kreutzberg , Martin Urtel , Fritz Rasp , Jol «
Sieber , Herbert Htibner u . a. in den Hau? ''
rollen beschäftigt . ° >& jä |

(Aus Iben Standesvüchern .) In der A?
vom 18 . vis 34 . O klober wurden i» die Kehler
btkver eingetmqcn : Geburten, : Renate Nwil». A";
Mechanitermodster Wilbvlin WduHler, Kehl? Sjenib , ®:'.Dr. WjiiU. roat . flaut Friedrich •ächtwifet , Seiwe ?0f 'f,'
Helfta . Vertreter Walter Bamn, f?*®!,©ititlMfwim . — Heiraten : flaufmänmfcher
stellter Jakov M»hleS. Kaarst bei iUeun , undW itt Elise Walter . Kehl : Kanvidat d«r Medial» SJTdentis SöorfMwtri . Dutsbvrg-Berck. m>-d Su'iife SickeHdoff. Keihl : ÄechtwstHer ReichSbahiitlpraiktilmttFörster . Breslau, und Glisadeth Krviisel oc & jiiujw»
Neumüihl. — Ste rdesä l le : LOttldwirtslSastl »»' '
Arbeiter flurt Schfert, SUM, 22 Jachr« alt ! Maria SuAgeb . .vevcl . lwhl , 76 Jahre alt - Horst Sebastian ,6 Jahre alt .

J . Kehl-S »«dhcim . (Beerdigung .)
nach langem Leiden verstorbene und tm 70 .
bensjahr stehende Landwirt Georg Scha ^im Volksmund „Sternenschorsch " gena «»^wurde zu Grabe getragen . Der Verstorben ^
war rtt» 10. Januar 1874 in Sundheim
ältester von sieben Geschwistern geboren .
seiner Schulentlassung widmete sich der
storbenWder Landwirtschaft und betrieb
zu seinem Tode seinen Hof mit noch zwei der
Geschwister. So war di » Bewirtschaftung be»
Scholle sein Lebenswerk und Lebensinhalt &
worden . Der MG .-Verein „Liederhalle " ehr "
sein langjähriges , treues/Mitglied durch
Verlegung eines Kranzes . Ein aufrichtiges
denken verbleibt dem stets fleißigen und stille»
für immer von uns Geschiedenen gewahrt .

F. Scherzheim . (Unfall .) Bei einer Pferds
Vorführung erlitt der ledige Landwirt Ka^
Wahl V einen schweren Unfall . Er erhiel'
einen Schlag von einem Pferd auf die BrU?
und mußte vom Platz getragen werden . Der
herbeigerufene Arzt stellte mehrere Rippen
brüche fest .

8t . Sand . (AlterSjubilarin .) Ihr ««
82. Geburtstag konnte die Witwe Barbara
Stall , geb. Gruber , begehen. .Die Jubilari «
ist noch sehr ' tätig .

(Aus der Landwirtschaft .) DaS Etn^
säen des Wintergetreides kann hier als beende»
angesehen werden . Zur Zeit sind alle Händ°
damit beschäftigt , auch die letzte Ernte , die der
Stoppelrüben , zu bergen . Der Ertrag derselbe»
ist seKr reichüch.

Weihnachtssonderzuteilung
rechtzeitig anmelden !

Eß wird nochmals darauf hingewiesen . £a»
alle Verbraucher über 18 Jahre bis zum 3.
vember 1943 für die Anmeldung von Böhnes
kaffee den Abschnitt N 29 und für die
Meldung von Spirituosen den Abschnitt N 3?
der rosa bzw. blauen Nährmittelkarte 56 ve >
den Kleinverteilern abzugeben haben . Die
Kleinverteiler müssen den Stammabschnitt der
rosa bzw . blauen Nährmittelkarte 55 mit Fit «
menaufschrist oder Stempel und dem Wor>
„Bohnenkaffee " bzw. „Spirituosen " versehe^
Die Abschnitte N 29 und 80 sind gesondert vo»
ten Kleinverteilern bei den ErnährungS »
ämtern bis zum 10. November 1943 zur Au»
stelluug von Bezugscheinen über Bohnenkaffee
bzw. Spirituosen einzureichen. Die BerbraU«
cher müssen die abgestempelte Nährmittelkart «
sorgfältig aufbewahren und bei der Abholutti«
der Sonderzuteilung im Dezember vorlegt

Wann wird verdunkelt? „
Für die Zeit vom 24. bis 80. Oktober W »

gelte« folgende Berdm »kel«« gszeite » :
Beginn : 18.20 Uhr.
Ende : 6.86 Uhr.

Äm ! cii warben I5rctt

NSDAP .» Kreisleitung Offenburg
RS . -Marin>ebund — ftanttrnWdwft Ottenburg .

«en <Somtt>a>gitachmltwg um 2 Uhr Antreten auf
Schilleripliatz int Bmildesanqua.

Der « amcradsckmst ^whrer .
(« mti . t . Morgen Sonntag, de?

ZI . Oktober, vortnidttays Hl Ubr . VMzähUgk Seilt ««®''?
der Feierstunde tat der Stadthallc. 13 .50 Uhrmitta«s vollqühUiacS Antreten vor vem StunnvlU»j ?jder „'icfciftraiio . Arisug : Grober Dienistimizua« Wittel . I

Stt®.«« . ©türmte 32 itrod SSM 6» — .©toiffeBTta» .TKorvÄattgÄhöri ««. KreiSvPPell Sonntag, den 31 .10 .45 Uhr . Antreten,Photog»avH Grimm zarr T^ilnapn?
an der Fci^rstunlde «(Stadtdalle». 14 Uhr Antteton *"5!
PvopaganüxaNmrsch aat Schillerplatz. at»s«dl»«beni> IvAUhr KrviZpvell in der Siiadi'hall« . Nach dem fredf
atotKt Husamimenlsein imt Ga-sthatts Schwanen . •

NSDAP . . CctvSfftum Oberttra». Ssnnvag. d«tAOktober, beteiligen sich alle Völkischen Setter ,und Warte, Führer der Slievermi ^en ,m«d
nen Berbänide. NS .-Fratrenschalft sowie <nle Pak«»
genossen und Parteigenossitmeit am Kreisappell "
Oflferc&ura. « kchchrt.- 9 .52 Uhr tu Overkirch.

Mir
Hui ab vor jedem Pfennig }
Dorum braucht man noch lange kein «Pfennig »
fudw *r» zu »ein . Gerade wer den Pfennig
achtet und einen zum anderen legt , kann
vie< eher einmal einen Taler springen lassen .
Ein kluger Haushoher weiß , worum er auf
jeden Pfennig odrteh Viele Wenig geben
ein Viel

«(
»I
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